waren vertreten, beſonders nahm der Schullehrerſtand 
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Schleſiſche Ehronik. | 


Heute wird Nr. 27 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. Inhalt: 1) Zur Geſchichte der Jeſuiten in Deutſchland. 


2) Correſpondenz aus Breslau, Glogau, aus dem Wohlauer Kreiſe, Neurode, Oberſchleſien, Berun, Neuſtädtel. 


Die proteſtantiſchen Freunde. 
(Von Ferdinand Fiſcher.) 
(Beſchluß.) 

Im Jahre 1843 fand abermals in der Pfingſt⸗ 
woche und zwar wiederum zu Köthen eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt. Die Verſammelten gehörten auch jetzt noch, 
der Mehrzahl nach, dem geiſtlichen Stande an. Sie 
waren aus Preußen, Sachſen und Anhalt gekommen. 
Bereits hatte der Verein die Aufmerkſamkeit der ortho⸗ 
doren Partei erregt. Von vielen Seiten war derſelbe 
angefochten worden, aber es waren auch andererſeits 
eine Menge Schriften von proteſtantiſchen Freunden er⸗ 
ſchienen und namentlich war der wackere Paſtor König 
als muthiger Vorkämpfer aufgetreten. Die Verſamm⸗ 
lung ſelbſt war zahlreicher, wie die früheren. Es ſcheint 
in derſelben eine gewiſſe Aufregung ſtattgefunden zu ha⸗ 
ben. Die Urſache dieſer Aufregung war einerſeits ein 
Reſcript des Conſiſtoriums der Provinz Sachſen, worin 
den Geiſtlichen, und zwar nicht ohne herben Vorwurf, 
eingeſchärft wurde, nicht von der vorgeſchriebenen Litur⸗ 
gie namentlich nicht von dem apoſtoliſchen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe abzuweichen. Die andere Urſache beſtand 
darin, daß mehrere Geiſtliche der orthodoxen Richtung 
eine Dankadreſſe wegen des veröffentlichten Entwurfs 
des preußiſchen Ehegeſetzes überreicht hatten. Man 
ſprach ſich zwar nicht für eine Gegenadreſſe und Pro⸗ 
teſtation aus, aber man erkannte in Bezug auf das 
Reſeript des Conſiſtoriums allgemein an, daß der evan⸗ 
geliſche Geiſtliche durch keine Formel aus vergangenen 
Jahrhunderten unabweichlich gebunden ſein könne. 

Die ſechſte Verſammlung fand den 6. September 
1843 in Köthen ſtatt, woſelbſt für immer wegen des 
Zuſammentteffens von mehreren Eiſenbahnen der Ort 
der Verſammlung beſtimmt wurde. Die Theilnahme 
der Weltlichen war bedeutend geſtiegen und es hatten 
ſich mehr als 350 Männer eingefunden. Es wurde 
zuvörderſt über die ſeit längerer Zeit beſtehenden Kreis⸗ 
vereine berichtet. Demnächſt wurde ein Vortrag über 
die allgemeinen Kennzeichen des Chriſtenthums gehal⸗ 
ten. Als Grundidee wurde angegeben, „Gott iſt Va⸗ 
ter, ſein Weſen die Liebe, Gottes Anbetung muß im 
Geiſte geſchehen, alſo die Form it Nebenſache. Das 
Reich Gottes auf Erden muß vom Geiſte regiert und 
entwickelt werden. Daraus folge alſo von ſelbſt die 
Bedingung der Freiheit, die Unterordung von Buch⸗ 
ſtabe und Spſtem. Der Vermittler zwiſchen Goit und 
Menſchen fei Jeſus. Lehre und Aufgabe trete in ihm 
veranſchaulicht, lebendig vor die Augen, er ſei der Hei⸗ 
land der Menſchen. 

Demnächſt wurde über die Mängel des kirchlichen 
Lebens geſprochen. Man erkannte dieſe Mängel an, 
behauptete, daß das Volk zu ſeinem Geiſtlichen kein 
rechtes Herz mehr habe, proteſtirte aufs feierlichſte ge⸗ 
gen jedes Pfaffenthum und gegen jede Heriſchaft über 
Familien und Gewiſſen und verlangte einerſeits, daß 
der Geistliche mit Liebe und Hingebung in das Volk 
hinabſteigen möchte und andererſeits, daß die Gemeinde 
bei allen kirchlichen Einrichtungen mehr mitſpreche und 
mitwitke. Die Angelegenheiten der Kirche müßten ins⸗ 
beſondere von den Weltlichen ſorgfältig erwogen wer⸗ 
den, denn für ſie ſei ja die Kirche vorhanden und ſie 
müßten am beſten empfinden, was daran maugelhaft ſei. 

Die erſte Verſammlung des Jahres 1844, welche 
wiederum in der Pfingſtwoche zu Köthen abgehalten 
wurde, war die bisher zahlreichſte und zwar waren un⸗ 
ter den 600 Anweſenden bei weitem mehr Weltliche als 
Geiſtliche. Alle Stände der bürgerlichen Geſellſchaft 


regen Antheil. Nach dem Programm ſollte insbeſon⸗ 
dere die Frage zur Sprache kommen, ob ſich nicht das 
Treſfliche am alten Lehrgebäude des Chriſtenthums auch 
15 dem Chriſtenthum in richtiger Faſſung nachweiſen 
affe? 

Es wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß auf das 
alte Lehrgebäude großes Geſchick gewendet, daß es ein 
merkwürdiger Nachlaß vergangener Jahrhunderte fei, 
daß man es jedoch um deshalb noch nicht als einziges 
Heil anſehen dürfe, ſondern daß das Beſte, das wirk⸗ 
lich Heilſame, Troſtvolle, Heiligende des alten Syſtems 
auch im Rationalismus vorhanden ſei. Namentlich 
wurde in Bezug auf die Verſöhnungslehre hervorgeho⸗ 
ben, daß dieſelbe auch vom Standpunkte des Rationa⸗ 
lismus, freilich in einem andern Sinne, wie die ortho⸗ 
dore Lehre als richtig anerkannt werde. 

Nachdem hierauf, wie gewöhnlich über das prakti⸗ 
ſche Wirken der proteſtantiſchen Freunde berichtet wor⸗ 
den war, ſprach Hr. Pfarrer Wislicenus über das Ver⸗ 
hältniß der rationellen Denker zu der Lehre von der 
unbedingten Autorität der Schrift. Der Vortrag, wel⸗ 
chen der Vortragende in dem Bächlein: „Ob Schrift? 
ob Geiſt?“ mitgetheilt und näher auseinandergefegt hat, 
iſt ſo vielfach beſprochen, angegriffen, vertheidigt und 
denuncirt worden, daß es einer nähern Erwähnung deſ⸗ 
ſelben nicht bedarf. A 

Die Herbſtverſammlung wurde von 800 Männern 
beſucht. Unter ihnen Männer aller Stände, nament⸗ 
lich auch hochgeachtete Juriſten, wie der Geheime Ju: 
ſtizrath Grävell. Berückſichtigt man, daß nur Wenige 
von denen, welche fern von Köthen wohnen, Mittel und 
Zeit haben, der Verſammlung beizuwohnen, ſo ergiebt 
die große Theilnahme den deutlichſten Beweis, wie ſehr 
die Anſichten der proteſtantiſchen Freunde allgemein ver⸗ 
breitet ſind. Der gemüthvolle, mit Rednertalent be⸗ 
gabte Archidiakonus Fiſcher aus Leipzig eröffnete die 
Verſammlung, indem er darüber ſprach, was die pro⸗ 
teſtantiſchen Freunde wollen, während ſich Herr Paſtor 
Uhlich demnächſt darüber ausſprach, was fie gethan. — 
Wir wollen — ſo ſprach Fiſcher — alles auf den Glau⸗ 
ben bauen, auf den Glauben an Gott unſern Vater, 
an Jeſum unſern Heiland und den heiligen Geiſt. Wir 
wollen die Wiſſenſchaft ehren, ſo weit es möglich iſt 
pflegen, aber die ganze Wiſſenſchaft nicht blos die Theo⸗ 
logie. Mit dem Wiſſen unferer Zeit wollen wir an 
jeden einzelnen Glaubensſatz treten und ihn beſcheiden, 
aber ernſt prüfen; ſelbſt die Quelle des chriſtlichen Glau⸗ 
bens, die Schrift, wollen wir mit dem Lichte der Wiſ⸗ 
ſenſchaft beleuchten. Aber wir können nicht davon ab⸗ 
gehen, neben dem Verſtande auch dem Gefühle 
ſein Recht zu wahren, daß nicht in Begriffen die 
Religion aufgehe und unter Buch ſtaben das Le: 
ben erſticke. Dazu haben wir als Menſchen ein 
angebornes Recht in unſerm Gemüthe, dazu berechtigt 


uns als Chriſten des Meiſters eigenes Thun dem Pha⸗ 


riſäismus gegenüber. 

Uhlich machte demnächſt auf das aufmerkſam, was 
bereits die proteſtantiſchen Freunde bewirkt hatten. Er 
ſprach von den Kreisverſammlungen, welche ſich an ver⸗ 
ſchiedenen Orten, namentlich auch in Magdeburg und 
Halle gebildet haben, um die Zwecke der proteſtantiſchen 
Freunde auszuführen. Er ſprach von den im Sachſen⸗ 
lande entſtandenen Volksverſammlungen, von dem Gu⸗ 
ſtav⸗Adolf⸗Vereine und von dem Kampfe gegen die or⸗ 
thodoxe Richtung. Er ſprach ferner von dem doppelten 
Zweck, zu wehren und zu bauen. Zu wehren den 
alten Feinden des Chriſtenthums, den Hohenprieſtern 
und Schriftgelehrten, welche die lebendige Gemeinde 


3) Delikateſſen der wahrhaft guten Preſſe. 


Jeſu zur ſtarren todten Kirche machen wollten, zu bauen 
aber einen Friedenstempel. . 

Der Sprecher ging demnächſt auf den Hauptgegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung, nämlich auf die Bibel über. 
Nach feiner Anſicht find ihre Grundlehren der unüber⸗ 
troffene Inbegriff der Wahrheit, und der Heiland, den 
ſie vorhält, der Meiſter, vor dem ſich jeder Denkende 
und Fühlende beugen muß, ja ſie bleibt um ſo mehr 
das Buch der Bücher, je mehr ſie ſelbſt zur geiſtigen 
fortentwickelnden Auffaſſung nöthigt. Auszulegen ſei 
aber die Bibel durch den Geiſt, denn Jeſus ſelbſt 
weiſe uns an, daß uns der heilige Geiſt in alle Wahr⸗ 
heit leiten ſoll. Auch das apoſtoliſche Glaubensbekennt⸗ 
niß und ſeine rechtliche Verbindlichkeit kam in dieſer 
Verſammlung zur Sprache. 

Am Schluſſe der Sitzung wurde noch beſtimmt, dle 
nächſte Verſammlung nicht den Pfingſtmittwoch, ſondern 
den Pfingſtdonnerſtag abzuhalten.“) 

Dies iſt ein Abriß der Geſchichte der proteſtanti⸗ 
ſchen Freunde. Vielfach ſind ſie angegriffen, vielfach 
verkegert und denuncirt worden; ja fie find ſogar durch 
mehrmalige Erklärungen proteſtantiſcher Geiſtlicher in 
der Berliner evangeliſchen Kirchenzeitung von der chriſt⸗ 
lichen Gemeinſchaft ausgeſchloſſen, alſo in den Bann 
gethan worden und man hat in derſelben Kirchenzei⸗ 
tung erklärt, daß die Kirche für fie Thränen aber 
auch Zucht und Gerechtigkeit habe. Demun⸗ 
geachtet fanden ſie in alen Gauen und unter allen 
Ständen Norddeutſchlands freudigen Anklang und ihre 
Zahl mehrt ſich von Monat zu Monat. Dies bewei⸗ 
ſen die vielen, ſo ſehr beſuchten Kreisverſammlungen, 
die thätige Theilnahme der Laien an dieſen Verſamm⸗ 
lungen, die große Verbreitung der von ihnen heraus⸗ 
gegebenen Blätter für chriſtliche Erbauung und der im⸗ 
mermehr zunehmende Beſuch der Hauptverſammlungen. 
Getreu ihrem urſprünglichen Entſchluſſe haben die pro⸗ 
teſtantiſchen Freunde keine Statuten ihres Vereins, kein 
gemeinſchaftliches Bekenntniß ihres Glaubens aufge⸗ 
ſtellt. Doch hat gegenwärtig der Paſtor Uhlich in ſeinem 

„Bekenntniß von Ühlſch mit Bezug auf die pro⸗ 
teſtantiſchen Freunde und auf erfahrene Angriffe. 
Leipzig bei Böhme, 1845. 10 Sgr.“ 
die Hauptpunkte des gemeinſchaftlichen Glaubens zu⸗ 
ſammen geſtellt. * 

Lange hatte Uhlich geſchwiegen, da ſich aber die 
Angriffe mehrten und ſogar perſönlich wurden, da konnte 
er dieſelben nicht länger ſtillſchweigend übergehen und 
er ſpricht eben fo offen und männlich als chriſtlich und 
friedlich ſein Bekenntniß aus. Dieſes Bekenntniß, aus 
dem das tiefe, religiöfe Gemüth des Verfaſſers hervor⸗ 
tritt, iſt mit großer Klarheit und einer, dem Gegenſtande 
würdigen Ruhe geſchrieben und gewährt ein deutliches 
Bild über das, was die proteſtantiſchen Freunde glau⸗ 
ben, wollen, wirken und hoffen. 

Bei der großen Theilnahme, welche in der Gegen⸗ 
wart den religiöfen Intereſſen gezollt wird, iſt wohl 
mit Gewißheit anzunehmen, daß das Bekenntniß des 
Mannes, der die proteftantifehen Frtunde hervorrief. 
nicht blos Aufſehen erregen, ſondern auch Anklang er⸗ 
halten wird. Tauſende und aber Tauſende werden ihren 
eigenen Glauben, ihr eigenes Bekenntniß wieder finden, 


) Der Referent hatte Herrn Archidiakonus Fiſcher im vers 

gangenen Herbſt darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
ſchleſiſchen Beiſtlichen wegen ihrer Amtsverrichtungen ver⸗ 
hindert würden, an den Verſammlungen Theil zu neh⸗ 
men, wenn dleſelben ſchon an der Pfingſtmittwoch ab⸗ 
gehalten würden und in Folge deſſen ſoll die nächte Vers 
ſammlung auf den Pfingſtdonnerſtag verlegt worden fein, 


Zandtags: Angelegenheiten. 
Provinz Sachſen. 


Merſeburg, 13. März. Die Vorſteher und Ver⸗ 
treter der Stadt Schönebeck bitten um allgemeine Preß⸗ 
freiheit, und die Stadtverordneten der Stadt Magde⸗ 
burg beantragen a) Aufhebung der präventiven 
Cenſur und Erlaß eines Preßgeſetzes, ſo lange 


dieſes aber noch nicht erſchienen, b) offizielle Sam m⸗ 


tung und Publicirung aller vom Ober: Gen: 
ſurgericht erlaſſenen Erkenntniſſe, c) Erthei⸗ 
lung der Eigenſchaft von authentiſchen Dekla⸗ 
rationen an dieſe Erkenntniſſe, und d) Veröffent⸗ 
lichung aller den Genforen zugehenden Ver: 
fügungen, ſoweit dieſelben Deklarationen der Cenſur⸗ 
gefege oder Anweiſung über die Praxis der Cenſur⸗Ver⸗ 
waltung enthalten. — Nachdem die mit Lebhaftigkeit 
geführte Debatte ſich erſchöpſt hatte, ging man auf das 
Gutachten des Ausſchuſſes Behufs der Abſtimmung zu⸗ 


rück. Der Ausſchuß hat den Antrag in der Pelition 
der Vorſteher und Vertreter der Stadt Schönebeck, wel⸗ 
cher mit dem Antrage in der Petition der Stadtver⸗ 
ordneten zu Magdeburg sub a zuſammenfällt, als durch 
ein dringendes Bedürfniß nicht begründet, den deutſchen 
Verhältniſſen nicht angemeſſen und der Stellung Preu⸗ 
ßens zu den deutſchen Bundesſtaaten nicht entſprechend 
erachtet, und dieſen Petitionspunkt einſtimmig zurück⸗ 
gewieſen. Bei der gegenwärtigen Abſtimmung in Pleno 
erklärte ſich die Majorität für das Ausſchuß⸗Gutachten 
und zwar 52 Stimmen gegen 17 Stimmen für die 
Aufhebung der präventiven Cenſur. In Betreff des 
eventuellen Antrags in der Petition der Stadtverord⸗ 
neten zu Magdeburg sub b hat die Minorität von 3 
Stimmen im Ausſchuſſe eine Zuſammenſtellung und 
Veröffentlichung der Erkenntniſſe des Ober- Cenſurge⸗ 
richts zur Nachachtung der Betheiligten, jedoch ohne 
ihr einen authentiſchen Charakter zu ertheilen, als wün⸗ 
ſchenswerth anerkannt, die Majorität aber ſich um des⸗ 
willen gegen den Antrag ausſprechen zu müſſen ge⸗ 
glaubt, weil ſchon jetzt die Erkenntniſſe des Ober⸗Cen⸗ 
ſurgerichts in der Regel durch die Zeitungen publizirt 
würden und eine Zuſammenſtellung derſelben auch ohne 
weitern Antrag kein Hinderniß wohl finden dürfte. Bei 
der Abſtimmung in Pleno trat man mit Ausnahme 
einer Stimme der Majorität des Ausſchuſſes bei. Eben⸗ 
‚fo ift auch der Antrag ad e) im Ausſchuſſe einftimmig 
mit der Bemerkung abgelehnt worden, daß, wie zuver⸗ 
läſſig verlaute, es in der Abſicht des königlichen Juſtiz⸗ 
Miniſterli liege, die Erkenntniſſe des königlichen Ober⸗ 
Tribunals ferner nicht mehr publiziren zu laſſen, daß 
es daher bedenklich erſcheine, jetzt eine dergleichen Maß: 
regel bei den auf weniger poſitiven Rechtsgrundſätzen 
beruhenden Erkenntniſſen des Ober- Cenſurgerichts ein⸗ 
zuführen und dieſem demnach den Charakter authenti⸗ 
ſcher Deklarationen zu verleihen. Auch dieſer Anſicht 
trat das Plenum mit Ausnahme einer Stimme bei. 
Endlich hat ad d) die Majorität des Ausſchuſſes es 
für unzuläſſig gehalten, Inſtruktionen und Verfügun⸗ 
gen an die Cenſoren, welche nothwendig nach den öf⸗ 
fentlichen Zuſtänden und den augenblicklichen politiſchen 
Conjuncturen ſich modiſiziren müßten, unbedingt immer 
der Oeffentlichkeit Preis zu geben und daher für Zu⸗ 
rückweiſung des Antrages ſich erklärt; während die Mi⸗ 
norität ſich für den Antrag zum Vortheil und zur Nach⸗ 
achtung der Betheiligten ausgeſprochen hat. Bei der 
Abſtimmung in Pleno erklärte ſich die Vecſammlung 
mit Ausnahme von 15 Stimmen ebenfalls für Zu⸗ 
rüͤckweſſung dieſes Petitions⸗Punktes. (Magdeb. 3.) 


n land. 

Berlin, 5. April. Angekommen: Se. Excell. 
der General-Lieutenant und Kommandant der 13ten 
Divifion, von Tiegen und Hennig, von Münſter. 

(Militair⸗Wochenblatt.) v. Hildebrandt, Major 
und Führer der 1. Garde⸗Inval.⸗Komp., der Char. als 
Oberſt⸗Lt. beigelegt. v. Roux, Pr.⸗Lt. vom 10. Inf: 
Reg., zum Haupim. und Komp.⸗Chef, v. Kalckreuth, 
Sek.⸗et. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. ernannt. Li⸗ 
lienhoff v. Adelſtein, Neumann, P.⸗Fähnrs. von 
demſ. Regt., der Char. als Sek.⸗Lts beigelegt. v. Bes 
low, Port.⸗Fähnr. vom 11. Inf.⸗Regt., zum üben. 
Seck. ⸗Lt., v. Buſſe I., Pr.⸗Lt. vom 22. Inf.⸗Regt., 
zum Haupim. und Komp. Chef, v. Riwotzk, Sek. 
Liet. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt., Frhr. v. Bock J., 
Maiß, P.⸗Fahnrs. von demſ. Regt., zu über. Sek.⸗ 
Lis. ernannt. Vogel, Sck.⸗Lt. von demſ. Regt. ins 
25. Inf.⸗Regt, verfegt. Frhr. v. Stoſch, Gr. Pück⸗ 
ler, Pr.⸗Lis, vom 23. Inf.⸗Regt., zu Hauptl. und 
Komp.⸗Chefs, v. Koscielski, Zyka J., Gr. Strach⸗ 
witz I., Sek.⸗Lieuts. von demſ. Regt., zu Prem. ⸗Lts., 
d'Elpons, v. Carnap, Port.⸗Fähnrs., (erfterer mit 
Sek.⸗Lts.⸗Char.) von demſ. Regt., zu überz. Sek.⸗Lts. 
ernannt. v. Zur⸗Weſten, P.⸗Fähnr. von demſ. Reg., 
der Char. als Sek.⸗Lt. beigelegt. v. Zawadzki, Ma: 
jor vom 6. Huſ.⸗Regt., zum etatsm. Stabsoffizier, 
Bar. v. Reißwitz, Sek.⸗Lt. von demf, Regt., zum 
PreLt., v. Selchow, P.⸗Fähnr. (mit Sck.⸗Lieuts.⸗ 
Char) von demſ. Regt., Gr. Wengersti, P.⸗Fähnr. 
(m. Sek.⸗Lieuts.⸗Char.) vom 2. Ulan.⸗Reg., zu überz. 
Sek.⸗Lis. ernannt. — Bei der Landwehr: Fici⸗ 
nus, See, vom 2, Bat. 7., ins 1. Bat. 10. Reg., 
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Fetter, Sek.⸗Lt. vom 3. Bat. ins 2. Bat. 10. Reg., 
Kurella, Sek.⸗Lt. vom 1. Bat. 2., ins 1. Bat. 11. 
Regts., Kahn, Sek.⸗Lt. vom 1. Bat. 10., ins 1. 
Bat. 22. Rgts., Schwedler, Sek.⸗Lt. vom 2. Bat. 
14., ins 3. Bat. 22. Regts., Felbier, Sek.⸗Lt. vom 
3. Bat. 22., ins 2. Bat. 23. Rgts., v. Stümer, 
Sek.⸗Lt. v. 3. Bat. 6., ins 3. Bat. 23. Regts. ein: 
rangirt. v. Delitz, Oberſt⸗Lieut. vom 21. Inf.⸗Reg., 
als Oberſt mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Adz. 
f. V. und Penſion der Abſchied bewilligt. v. Mon⸗ 
fterberg, P.⸗Fähnr. vom 22. Inf.⸗Regt., als Sek.⸗ 
Lieut. ausgeſchieden. v. Taubadel, Pr.⸗Lieut. (mit 
Rittm.⸗Char.) zuletzt im 1. Kür.⸗Regt., der Abſchied 
bewilligt. v. Wilamowiez⸗Möllendorf. Sek.⸗Lt. 
von der Garde⸗Ldw.⸗Kav., aggr. dem 1. Bat. 10. Regts., 
mit der Unif. des Regts. Garde dü Corps mit den 
vorſchr. Abz. f. V., Wasmuth, Blümel, Hauptl. 
vom 2. Bat. 10. Regts., als Majors mit der Regts.⸗ 
Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., jenem auch mit 
Penſion, v. Rehdiger, Sek.⸗Lieut. von demf. Bat., 
Glenck, Sek.⸗Lieut. vom 3. Bat., 10, Regts., Ull⸗ 
mann, Sek.⸗Lt. vom 2. Bat. 11. Regts., den beiden 
letzteren als Pr.⸗Lieuts. mit der Armee-Unif. mit den 
vorſch. Abz. f. V., der Abſchied bewilligt. 

Die Nr. 75 der Breslauer Zeitung meldet, daß 
mehrere, ſtaatsgefaͤhrlicher Verbindungen oder Verſchwö⸗ 
rungen angeklagte Polen, die im Großherzogthum Po⸗ 
ſen eingezogen worden, ſich hier befinden. Dieſe Nach⸗ 
richt iſt völlig unbegründet. (Aug. Preuß. 3.) 

>< Berlin, 5. April. Schon mehrſach habe ich 
Ihnen mitgetheilt, daß die allgemeine religiöſe Bewe⸗ 
gung hier auch auf das Gebiet des Judenthums über⸗ 
greife. Von befonderer Anregung find daher wohl die 
mehrfachen Reformvorträge des Dr. Stern geweſen. 
Acht und zwanzig der achtbarſten jüdiſchen Familien 
ſind nunmehr zuſammen getreten und haben nach län⸗ 
gerer Berathung fo eben folgenden Aufruf erlaffen, 
welchen ich bei der großen Wichtigkeit, die die Sache, 
namentlich auch für Breslau hat, in Folgendem wörtlich 
abſchreibe. Man geht bei Ihnen mit ganz gleichen 
Abſichten um und ift deshalb vielleicht um fo eher ges 
neigt, ſich mit Berlin baldigſt brüderlich zu vereinen. 
Der Aufruf lautet: „An unſere deutſchen Glau⸗ 
bensbrüder.“ „Seitdem der politiſche Druck in un⸗ 
ſerm Vatetlande von unſern Schultern genommen und 
in uns der aufſtrebende Geiſt ſich ſeiner Feſſeln entle⸗ 
digt, feitdem wir in Bildung und Sitten ganz in das 
Leben der Gegenwart eingetreten, hat die religiöſe Be 
friedigung mehr und mehr aufgehört, welche der Troſt 
und das Glück unſerer Voreltern geweſen iſt. Unſere 
Religion hielt unveränderlich feſt an den Formen und 
Vorſchriften, in denen ſie uns ſelt Jahrhunderten ver⸗ 
erbt worden; unſere Ueberztugungen und unſere Empfin⸗ 
dungen aber, unſere innere Religion, der Glaube unſers 
Herzens iſt nicht mehr im Einklang mit dieſer Geſtal⸗ 
tung. Und wir ſtehen da in Zerriſſenheit mit uns 
ſelbſt, im Widerſpruch des innern Lebens, des Glaubens, 
mit dem äußeren Leben, dem gegebenen Geſetz. Wohl 
kämpfen unſere Gelehrten und Lehrer auf dem Gebiete 
der Theologie für uns gegen eine Ausgleichung dieſes 
Widerſpruchs; aber wie lange ſchon! und des Kampfes 
Ende iſt nicht abzuſehen. Inzwiſchen aber hat das 
Leben bereits vorgegriffen der Wiſſenſchaft, inzwiſchen 
hat ſich die überwiegende Mehrheit der Gebildeten that: 
ſächlich losgeſagt von dem größten Theil unferer religiös 
fen Vorfchriften, und ſelbſt in denen, die fie noch be⸗ 
folgen iſt es meiſt ein Thun ohne Glauben und ohne 
Begeiſterung geworben. Die Verwirrung iſt groß. 
Nirgends Einheit, nirgends ein Halt, nirgend eine 
Gränze. Das alte rabbiniſche Judenthum mit ſeiner 


feſten Baſis hat keine Baſis mehr in uns. Ders 
geblich find die Bemühungen derer, die es . 
ie er⸗ 


in ſich oder ſich in ihm zu erhalten ſuchen. N 
ſtartte Lehte und unſere Lehre find für immer ausein⸗ 
der gewichen. Der Zweifel, der zu regieren angefangen, 
droht alle Grenzen zu überſchreiten. Er erzeugt den 
Indifferentismus und den Unglauben und giebt uns 
der Rathloſigkeit Preis, in welcher wir mit Schmerz 
zuſehen, wie unſerer Nachkommenſchaft mit den veral⸗ 
teten Formen auch der vorige heilige Kern des wahren 
Judenthums verloren zu gehen droht, Dies find That⸗ 
ſachen, die für ſich felber ſprechen, die nur die nicht 
ſehen, welche nicht ſehen wollen, Thatſachen, welche 
unſer Herz mit glühendem Eifer erfüllen, die unſere 
ganze Energie herausfordern und uns ermuthigen, den 
Aufruf an Euch, deutſche Glaubensbrüder, zu erlaſſen, 
die Ihr fühlt wie wir, fühlt, daß es an uns iſt, nicht 
zuzuſehen dem Verfall und dem fünftlichen vergeb⸗ 
lichen Uebertünchen des Bruches, ſondern nach gemein⸗ 
ſamer Verſtändigung gemeinſame Schritte zu thun, um 
zu retten aus der Zerfallenheit, was in unferer geiſtigen 
Geſammtentwickelung, was in unſerm deutſchen Leben 
foribeſtehen kann, und um offen zu entfagen dem, was 
in uns erſtorben iſt. — In dieſem Sinne ſind wir zu⸗ 
ſammengetreten im Gefühl unſerer Berechtigung, die 
Nothwendigkeit einer Umgeſtaltung offen und beſtimmt 
auszuſprechen, einer Berechtigung, die wir in Anspruch 
nehmen und nehmen dürfen, da unſere heiligſten In⸗ 
tereſſen dringend gefaͤhrdet find; aber auch in dem Be: 
wußtſein, daß wir nicht die Berufenen find, dieſe Um⸗ 


geſtaltung auszuführen. Darum wollen wir uns zu⸗ 
nächſt der Zuſtimmung unſerer deutſchen Glaubensge⸗ 
noſſen verſichern und mit dieſen gemeinſam eine Spnode 
berufen, um diejenige Geſtaltung des Judenthums feſt⸗ 
zuftellen, die dem Leben unſerer Zeit und der Empfin⸗ 
dung unſeres Herzens entſpricht. — Wir wollen: 
Glauben; wir wollen: poſitive Religionz wir 
wollen: Judenthum. Wir halten feſt an dem Geiſt 
der heiligen Schrift, die wir als ein Zeugniß göttlicher 
Offenbarung anerkennen, von welcher der Geiſt unſerer 
Väter erleuchtet wurde. Wir halten feſt an Allem, 
was zu einer wahrhaften, im Geiſte unſerer Religion 
wurzelnden Gottesverehrung gehört. Wir halten feſt 
an der Ueberzeugung, daß die Gotteslehre des Juden⸗ 
thums die ewig wahre ſei, und an der Verheißung, daß 
dieſe Gotteserkenntniß dereinſt zum Eigenthum der ge⸗ 
ſammten Menſchheit werden wird. — Aber wir wollen 
die heilige Schrift auffaffen nach ihrem göttlichen Geiſte; 
wir können nicht mehr unſere göttliche Freiheit der 
Zwingherrſchaft des todten Buchſtaben opfern, Wir 
können nicht mehr beten mit wahrhaftem Munde, um 
ein irdiſches Meſſiasreich, das uns aus dem Vaterlande, 
dem wir mit allen Banden der Liebe anhängen, wie 
aus einer Fremde heimſühren ſoll, in unſerer Urväter 
Heimatland. Wir können nicht mehr Gebote beobachten, 
die keinen geiſtigen Halt in uns haben und nicht einen 
Codex als unveränderliches Geſetzbuch anerkennen, der 
das Weſen und die Aufgabe des Heidenthums beſtehen 
läßt, im unnachſichtigen Feſthalten an Formen und Vor⸗ 
ſchriſten, die einer längft vergangenen und für immer 
verſchwundenen Zeit ihren Urſprung verdanken. — 
Durchdrungen von dem heiligen Inhalt unſerer Reli⸗ 
gion, können wir ſie in der angeerbten Form nicht er⸗ 
halten, geſchweige denn vererben auf unſere Nachkom⸗ 
men und fo zwiſchen die Gräber unſerer Vorväter und 
die Wiegen unſerer Kinder hingeſtellt, durchzittert uns 
der Johannes⸗Aufruf der Zeit, als die Letzten eines 
großen Erbes in der veralteten Form, auch die Erſten 
zu ſein, welche mit unerſchütterlichem Muth, mit inniger 
Verbrüderung durch Wort und That den Grundſtein 
des neuen Bundes legen für uns und die Geſchlechter, 
die nach uns kommen. — Nicht aber wollen wir uns 
hiermit losreißen von der Genoſſenſchaft, der wir ange⸗ 
hören; in Liebe und Duldung reichen wir vielmehr die 
Bruderhand Allen und auch den Andersdenkenden un⸗ 
ſerer Glaubensgenoſſen. Wir wollen keinen Riß in 
unſerer Einigkeit. Euch aber, Ihr Gleichgeſinnten, 
fordern wir voll Zuberſicht auf, zur innigſten Vereini⸗ 
gung auf Wahrhaftigkeit nach Innen, auf Schonung 
nach Außen, auf Ausdauer im Kampfe mit Andern und 
auf Treue gegen uns ſelbſt. Und ſo ergeht denn unſer 
Aufruf an Euch, deutſche Glaubensbrüder nah und 
fern: „„daß Ihr mit Namen Euch zu uns geſellt und 
mit Wort und That uns Beiſtand und Hülfe zuſichert, 
damit wir in großer Zahl gemeinſam eine Synode be⸗ 
rufen, die das Judenthum in diejenige Form erneuere 
und feſtſetze, in welcher es in uns und unſern Kindern 
fortzuleben fähig und würdig iſt.““ Berlin, 2. April 
1845. (Folgen 28 Unterſchriften.) Ueber die Bedeu⸗ 
tung dieſes Schrittes reſervire ich mir eine weitere Be⸗ 
trachtung. 

* Berlin, 5. April. Die im vorigen Jahre aus 
der Rheinprovinz zur beſſeren Pflege der Kranken her⸗ 
berufenen Diakoniſſen haben bis jetzt in der Charité 
einen kleinen Wirkungskreis gehabt, indem ſie nur die 
Wöchnerinnen und weiblichen Kranken der ſyphilitiſchen 
Station durch religiöſe Unterhaltung zu bekehren ſuch⸗ 
ten. Von nun an wird ihnen aber auch ein Wirkungs⸗ 
kreis in den andern Stationen der Charité eingeräumt, 
wo ſie in der eigentlichen Krankenpflege thätig ſein 
werden. Auch ſollen die frommen Krankenpflegerinnen 
in dem neu zu errichtenden großen ftädtifchen Hoſpital, 
wozu der Plan entworfen iſt, aufgenommen werden. 
— Der koͤnigl. Stallmeiſter und Dirigent der beiden 
königl. Reitbahnen, Hr. v. Hochſtetter, hat die Erlaub⸗ 
niß zu der Herausgabe einer allgemeinen „Pferde⸗Zei⸗ 
tung“ erhalten, wovon hier beteils das erſte Heft er⸗ 
ſchienen iſt. Hr. v. Hochſtetter hat daſſelbe dem Kö⸗ 
nige dedizirt. — Um über die Erziehung der auf dem 
Lande wohnenden Pflegebefohlenen und das Verhalten 
ihrer Vormünder gründliche und wahrheitsmäßige Be⸗ 
richte zu erhalten und dadurch eine ſichere Baſis für 
die Erziehung zu gewinnen, iſt die Zuziehung und Mit⸗ 
wirkung der Geiſtlichen, Schullehrer und Ortsbehörden 
für zweckmäßig befunden worden. Sämmtlichen Pupil⸗ 
len⸗Kollegien wird nun in der neueſten Nummer des 
Juſtizj⸗Miniſterial⸗Blattes ein darüber zu beobachtendes 
Verfahten mitgetheilt. — Die hier ſeit Neuſahr er⸗ 
ſcheinende deutſch⸗katholiſche Zeitung hat bereits einen 
Abſatz von 6000 Exemplaren, von denen die meiſten 
grade nach der Rheinprovinz und der Schweiz gehen. 
— Jüngſt ward hier ein mehrfach beſtrafter Verbrecher 
wieder bei einem Diebſtahl ertappt. In dem mit ihm 
vorgenommenen Verhör geftand er, 329 Diebſtähle in 
feinem Leben begangen zu haben. Dieſer merkwürdige 
Spibbube iſt erſt 32 Jahre alt. 

Köln, 1. April. Geſtern fand die Fortſetzung der 
Verſammlung zur Berathung der Statuten des „Auge⸗ 
meinen Hülfs⸗ und Bildungs ⸗Vereins ſtatt, welche 
wieder, wie die erſte, von einer großen Zahl hieſiger 


= 


Bürger beſucht war. Die Tendenzfragen waren durch 
die in der letzten Verſammlung bereits angenommenen 
fünf Paragraphen vollkommen erledigt, und die in der 
geſtrigen Verſammlung vorliegenden betrafen nur die 
auf die innere Organiſation des Vereins bezüglichen Be⸗ 


ſtimmungen. Die Diskuſſion wurde nicht beendigt. 
(Köln, Z.) 


Deut ſchland. 


München, 29. März. Vorgeſtern war eine Staats: 
rathsſitzung, welcher der König in Perſon präſidirte und 
die auch wieder vom Kronprinzen und vom Prinzen 
Luitpold beſucht war. Man ſagt, daß in dieſer Sitzung 
eine rein materielle, aber für das Münchner Publikum 
nichts weniger als unwichtige Angelegenheit in Bera⸗ 
thung gezogen worden ſei. In den naͤchſten Wochen 
muß die Sommerbiertaxe bekannt gemacht werden! In 
der Regel hat über die Bierpreiſe die Kreisregierung 
gemäß den beſtehenden Regulativen zu beſtimmen. Aber 
hier iſt jede Erhöhung des Bierſatzes über 6 Kreuzer 
die Maß für das Publikum der arbeitenden Klaſſen 
und den großen Haufen eine hochwichtige und bedenk⸗ 
liche Sache. Vor zwei Jahren reichten einige einge⸗ 
ſchlagene Fenſter u. ausgeräumte Zechſtuben hin, ſaͤmmt⸗ 
liche Brauer zu bewegen, den ihnen zuſtehenden Preis 
von 6 ½ Kr. freiwillig auf 6 Kr. herabzuſetzen. Im 
verwichenen (während der berüchtigten Maitage) führ⸗ 
ten bekanntlich erſt die gröbſten und beffagenswertheften 
Exceſſe zu dem nämlichen Reſultat, daß die Brauer 
fleiwilig den Preis von 6½½ Kr. auf 6 Kr. herab⸗ 
festen. Was nun heuer thun, wo hohe Gerſten- und 
Hopfenpreiſe nach dem Regulativ die Brauer berechti⸗ 
gen ſollen, für die Maß Sommerbier 6%, Kr. zu for⸗ 
dern, alſo nach hieſiger Ueblichkeit (zur Vermeidung der 
Pfennigrechnung) im erſten Quartal 7 Kr. und im 
zweiten 6½ Kr.? Das iſt die Frage, und ſie iſt's, 
die in der jüngſten Staatsrathsſitzung in Berathung 
gezogen worden ſein ſoll. — Profeſſor Dr. Harleß 
in Erlangen, bekannt durch ſeine proteſtantiſche Kirchen⸗ 
zeitung und auch als Mitglied unſerer Deputirtenkam⸗ 
mer bei dem letzten Landtag, während deſſen wichtigen 
Verhandlungen er ſtets auf Seite der Oppoſition kämpfte, 
namentlich aber als Referent in der Kniebeugungsfrage 
dem Miniftertifche oft ſehr ſchroff gegenüberſtand, ift fo 
eben durch allerhöchſte Verfügung von der Univerſität 
abberufen und zum zweiten geiſtlichen Rathe bei dem 
Conſiſtorium in Bayreuth ernannt worden. Die theo⸗ 
logiſche Fakultät der Etlanger Hochſchule erleidet durch 
dieſe Verſetzung jedenfalls einen wenigſtens augenblick⸗ 
lich bedeutenden Verluſt, obſchon Dr. Harleß in den 
jüngſten Jahren ſeinem eigentlichen akademiſchen Berufe 
und ſeinen früheren gelehrten Arbeiten, durch ſeine par⸗ 
lamentariſche Wirkſamkeit und durch ſeine polemiſchen 
Beſtrebungen vielfach entzogen worden war. (L. 3.) 


München, 31. März. Ihre kaiſerl. Hoheit, die 
Großherzogin von Toskana, tritt in den nächſten Tagen 
ihre Rückreiſe an, dagegen wird, wie ich Ihnen bereits 
gemeldet, ſchon im Laufe der nächſten Monate Ihre k. 
Hoh. die Prinzeſſin Wilhelm von Preußen zum 
Beſuch ihrer durchlauchtigſten Tochter, unſerer Kron⸗ 
prinzeſſin, hier eintreffen, welche letztere — der Him⸗ 
mel hat die Wünſche der Baiern erhört — ſich in ge: 
fegneten Umſtänden befindet. (A. A. 3.) 

Die hier verſammelt geweſene Commiſſion des füd⸗ 
deutſchen Münzvereins hat ihre Berathungen geſchloſſen 
und die auswärtigen Mitglieder ſind bereits wieder 
abgereiſt. So viel man erführt, iſt die Prägung von 
Zweigulden⸗ und Viertels guldenſtücken (15 kr.) beſchloſ⸗ 
fen worden. Der Vorſchlag, Zweiguldenundzwanzig⸗ 
kreuzerſtücke zu prägen, konnte für diesmal die Zuſtim⸗ 
mung nicht erhalten. (Augsb. Abendztg.) 

Worms, 31. März. Vor einigen Tagen wurde 
hier eine gemiſchte Ehe von dem katholiſchen Geiſtlichen 
eingeſegnet, ohne Revers über die katholiſche Erziehung 
der Kinder, ſogar, wie man hört, mit dem ausdrück⸗ 
lichen Zugeſtändniſſe proteſtantiſcher Erziehung. Man 
weiß nicht recht, wie diefed Abweichen von dem bis her 
beharrlich feſtgehaltenen Verfahren erklärt werden ſoll, 
da doch namentlich der neue Katechismus, ſo wie das 
biſchöſliche Ausſchreiben Nr. 2 vom 28. Januar d. J. 
die kirchliche Einſegnung unter ſolchen Vorausſetzungen 
als abſolut unſtatthaft bezeichnen. — Die neueften bis 
ſchöflichen Etlaſſe, namentlich das Nr. 7. vom 18. d. 

„ worin zu wachſamer Thätigkeit gegen die ſoge⸗ 
nannten Deutſchkatholiken (die man da als eine, das 
Bekenntniß auf ein Chriſtlichkleinſtes reducirende Ver⸗ 
einigung im „Nichtsglauben“ bezeichnet findet) aufge⸗ 
fordert wird, fangen an, Früchte zu tragen. Die hie⸗ 
fige katholiſche Geistlichkeit hat zufammen mit dem teſp. 
Dekan bei dem Kreis rath Beſchwerde eingelegt, und die 
Folgen ſind bereits ſichtbar. Die Cenſur der hieſigen 
Zeitung iſt verſcharft, der Gebrauch des Saales auf 
dem Stadthauſe zu den Verſammlungen der Neform: 
freunde unterſagt worden, und es müſſen dieſe für die 
Folge in dem Saale des Gaſthauſes zum Liebſrauen⸗ 
berg abgehalten werden. Wenn auch weitere, der 


deutſchkatholſſchen Bewegung feindliche Maßregeln zu: 
nächſt wohl nicht zu erwarten fein möchten, fo war 


I 


doch namentlich die Entziehung des bisherigen Lokals 
in höchſtem Grade ſtörend, da allerlei beunruhigende 
Gerüchte dadurch hervorgerufen wurden, in Folge deren 
die geſtrige Verſammlung kaum 50 zählte, indeß die 
früheren in raſcher Progteſſion 9, 34, 52, 107 gezählt 
hatten. Dennoch wird die Sache auch hier ihren Gang 
gehen, und die endliche Conſtituirung einer Gemeinde 
nicht ausbleiben. (Frkf. J.) 
Freiburg, 30. März. Die „Oberrheiniſche Zeitung“ 
theilt folgendes Schreiben des geiſtlichen Rathes und 
Profeſſors an der hieſigen Hochſchule, Dr. Heinrich 
Schreiber, an den Herrn Erzbiſchof dahier mir: 
„Ew. Excellenz! habe ich die Ehre, meinen Anſchluß 
an die deutſch⸗katholiſche Kirche hiermit gehor⸗ 
famft anzuzeigen. Von jeher lag Ihnen meine Lehre 
und mein Leben offen vor Augen; Sie wiſſen, daß es 
mir ſtets heilig war, in Beidem der erkannten Wahr⸗ 
heit Zeugniß zu geben. Dazu habe ich mich nicht nur 
als Menſch und Chriſt überhaupt, ſondern als Univer⸗ 
ſitätslehrer insbeſondere für berechtigt und verpflichtet 
g'halten. Ich darf alfo wohl hoffen, daß Ew. Excel⸗ 
lenz auch in dieſem Schritte das Ergebniß ſchwerer 
Prüfungen und reiner religiös = fittlicher Ueberzeugung 
nicht verkennen werden. Oſtertag, 1845. Dr. Schreiber.“ 


Oeſter reich. 


E Kronſtadt in Siebenbürgen, 20. März. Die 
hieſige wallachiſche Zeitung hat in die benachbarte 
Moldau einen Feuerbrand geworfen. Es leben näm⸗ 
lich dort gegen 50000 Ungarn, welche, wie man ſagt, 
ſeit den Huffitten-Untuhen aus Siebenbürgen nach die⸗ 
ſem toleranteren Lande geflohen ſind, und mehrere Dör⸗ 
fer angelegt haben. Erſt waren dieſe Leute freie Ei⸗ 
genthümer, aber nach unb nach haben die Bojaren oder 
Edelleute ſich eine ſolche Oberherrſchaft über dieſe frem⸗ 
den Einwanderer angemaßt, daß ſie jetzt Gutsunter⸗ 
thanen geworden ſind. Da es in Ungarn, wo jetzt 
Religionsfreiheit iſt, noch ungebautes Land genug giebt, 
werden ungariſche Gutsbeſitzer aufgefordert, ihren hie⸗ 
ſigen Landsleuten Grundſtücke anzuweiſen, damit ſie 
von der moldauſchen Unterthänigkeit befreit werden. Da 
dieſe ungariſchen Dörfer in der Moldau kathollſch find, 
beſitzen ſie gebildetere Geiſtliche, als die Popen der mor⸗ 
genländiſchen Kirche ſind, und haben Schulen, ſo daß ſich 
dieſe Ungariſchen Bauern nicht alles gefallen laſſen, 
was ſich der Moldauer Bauer gefallen läßt, indem ſie 
ſich auch durch Wohlſtand auszeichnen. Ein Bojar in 
Jaſſi hatte vor Kurzem einen andern eingefangen, als 
letzterer ein bei dem erſtern dienendes Mädchen deſuchte; 
er hatte ihn zwingen wollen, daſſelbe zu heirathen, und 
da ſich dieſer nicht dazu verſtand, darauf prügeln und 
ihn mit Theer befchmieren laſſen. Die Bekannten des 
Letztern ſuchen nun dem Erſtern aufzulauern, um ihn 
durchzuprügeln und ihm ſeinen Bojarenbart abzuſchnei⸗ 
den. Vor ein Paar Jahren ward ein angeſehener 
Fremder bei einer ähnlichen Expedition mit demjenigen 
verwechfelt, dem eine gleiche Behandlung zugedacht war, 
glücklicherweiſe rettete er ſich durch Geiſtesgegenwart. 


Großbritanien. 


London, 31. März. Vorgeſtern Abend ſchloß die 
Zuſammenkunft der Abgeordneten der arbeitenden Klaſſen, 
welche folgende Reſultate ergab: 1) „Aſſoclation der 
vereinigten Gewerbe zum Schutz der Induſtrie,“ deten 
Hauptzweck ein doppelter iſt, ein äußerer bezüglich des 
Einfluſſes der Legislatur auf den Zuſtand der arbeiten⸗ 
den Klaſſen und ein innerer Betreffs der innerhalb 
der Gewerbe ſelbſt zu machenden Anſtrengungen, ihre 
Lage zu verbeſſern. 2) Die Gründung eines Central⸗ 
Comités, um den Zweck der Affociation und die Bil⸗ 
dung eines Fonds zur Beſtreitung der nothwendigen 
Ausgaben zu bewerkſtelligen. 3) Ausfindigmachung und 
Bekanntmachung der beſten Mittel, wodurch das Kapi⸗ 
tal, die Geſchicklichkeit und die Arbeiten der Gewerbe 
zu ihrem eigenen Beſten und insbeſondere zur nützli⸗ 
chen Verwendung überflüſſiger Hände auf dem Arbeits: 
markte verwendet werden können, damit die Konkurrenz 
der Arbeiter vermieden werde und die Arbeitslohnher⸗ 
abſetzung dadurch wegfallen müſſe; 4) die Errichtung 
von Gewerken, Manufakturen und Vorrathshaͤuſern; 
5) die jährliche Wiederkehr einer ſolchen Konferenz. 
Nach Annahme dieſer Beſchlüſſe wurde ein proviſori⸗ 
ſches Comité eingeſetzt, deſſen Präſident Hr. Duncombe 
und deſſen Aufgabe es iſt, einen Organiſationsplan aus⸗ 
zuarbeiten, welcher der in der letzten Woche des Juli 
ſich wieder verſammelnden Konferenz vorzulegen fei, 

Am Dienſtag, dem Markttage zu Killaloe, fand ein 
blutiger Kampf von den ſtreitenden Parteien von Terny⸗ 
Alts ſtatt. Gegen 600 Männer von der Tipperary⸗ 
feite des Shannon, kämpfen wie wülhige Doggen. 
Blut floß in Strömen, Köpfe wurden mit Prügeln und 
Steinen geſpalten. Die Polizei und die Konſtabler 
konnten dem Unweſen keinen Einhalt thun und waren 
zu ſchwach, als daß ſie die Wüthenden hatten trennen 
können. Mehre Konſtabler, die es verſuchen wollten, 
wurden niedergeſchlagen und mußten den Kampfplatz 
unter dem hölliſchen Gelächter dieſer ungeſchlachten 
Menſchen verlaſſen. Freitag, am Markttage von Bal⸗ 
lina, dieſſeits des Shannon, befürchtet man die Wie: 
derholung dieſer Gräuelſcenen, 


om 


Hamburg, 4. April. Die um 3 Uhr eintreffende 
Londener Poſt vom Iften d. M. bringt den Bericht 
über die nicht unwichtige eiſte Sitzung des Unterhauſes 
nach den Dfterferien. Es wurde in derſelben von dem 
neuen Sekretair der Admiralität, Herrn Corty, die Bes 
willigung det Fonds zum Unterhalte der für nöthig ers 
achteten verftärkten Flottenmannſchaft — 40,000 Ma⸗ 
irofen — beantragt, ein Antrag, der eines Theils zur 
Erneuerung des Tadels über das ſchlechte Material der 
Flotte Anlaß gad (Sir Charles Napfer machte wie⸗ 
der den Wortführer), anderen Theils abermalige Be⸗ 
ſchwerden über die ſchwache auswärtige Politik des Mi⸗ 
niſteriums zu Tage förderte. Dieſen Punkt erörterte 
Lord Palmerſton, der beſonders die Nachgiebigkeit des 
Miniſteriums in der Durchſuchungsſache hervorhob, 
welche er aus dem Wunſche, das Miniſterium Guizot 
zu halten, erklärte. Sir Robert Peel rechtfertigte ſich 
ausführlich, mit der Erklärung ſchließend, daß die bis⸗ 
herige Mäßigung des Miniſteriums es nicht verhindern 
ſolle, mit Energie aufzutreten, wenn Recht und Ehre 
es verlangen. Endlich, nachdem noch Lord John 
Rufſſell ſich für die Vermehrung der Flottenmann⸗ 
ſchaft ausgeſprochen hatte (welche Maßregel minifteriel- 
lerſeits zunächſt durch die Nothwendigkeit, in der Un⸗ 
terdtückung des Sklavenhandels an der aftikaniſchen 
Küſte und der Seeräuberei im oſtindiſchen Archipel 
ſtrenger zu verfahren, erklärt wurde) bewilligte das 
Haus den minifteriellen Antrag. — Einer Anzeige Lord 
John Ruſſels zufolge wird derſelbe am Aten d. M. 
den auf die Oregon-Frage bazüglichen Theil der 
Inaugural⸗Botſchaft des Präſidenten Polk im Unter: 
hauſe zur Sprache bringen. (Börſenhalle.) 


Frankreich. 


Paris, 31. März. Es wird verſichert, der Her⸗ 
zog von Broglie habe auf den ihm gemachten Vor⸗ 
ſchlag, ſich an die Spitze eines neuen Kabinets zu ſtel⸗ 
len, entſchieden abſchlägig geantwortet. — Es wird be⸗ 
hauptet, von Seiten des Tuilerien⸗Cabinets fei dem 
Lord Aberdeen der Vorſchlag gemacht worden, in Pa⸗ 
tis eine Conferenz zur Regelung der ſchweizeriſchen An⸗ 
gelegenheiten zu veranſtalten; Lord Aberdeen aber hätte 
erwidert, daß ſich England nicht in die inneren Ange⸗ 
legenheiten eines fremden Staates einmiſchen wolle, 
— Der „Conſtitutionnel“ ſchweigt bis jetzt zu dem Ge⸗ 
ſetzvorſchlag, die Forderung von 17½ Mill. Frks. für 
Artillerie⸗Material betreffend; man ſchließt daraus, daß 
Herr Thiers noch nicht mit ſich einig iſt, ob er 
das Begehren der Miniſter unterſtützen oder bekaͤm⸗ 
pfen ſoll. 0 

Der Prinz von Joinville wird im Monat Juni 
das Kommando über eine Evolutions⸗Escadre im mit⸗ 
telländifchen Meer erhalten. 

Nach einem Schreiben aus Algier vom 20. März 
iſt Abdel Kader wieder in voller Bewegung; er ſoll 
neuerdings den heiligen Krieg gegen die Franzoſen 
erklaͤrt haben. N 

Nach Privatbriefen aus der Schwelz berichtet der 
Conſtitutionnel, daß das Unternehmen der Luzerner 
Flüchtlinge, weches in der Nacht vom 26. ausbrechen 
ſollte, in Folge von Zwiſtigkeiten unter den Aargauer 
Hülfsſchaaren noch um einige Tage ausgeſetzt worden 
ſei; Letztere hätten ſogar ſich ganz von der Sache los⸗ 
geſagt. Ware dies der Fall, fo würde die Regierung 
von Aargau aus den ihr durch die Freiſchaaren noch entſtehen⸗ 
den Verlegenheiten befreit ſein. — Dem Ami de la Religion 
zufolge find in den letzten Tagen drei Erzbiſchöfe und zehn 
Biſchöfe dem Hirtenbrief des Kardinals Bonald wieder 
beigetreten. — Dem Journal des Debats zufolge hat 
Hr. Emile de Bonnechoſe einen höͤchſteigenhandigen 
Brief vom König von Preußen empfangen, worin 
derſelbe ihm feine Zufriedenheit über ſein Werk: „Die 
Reformatoren vor der Reform: Huß und das Konzil 
zu Konſtanz,“ zu erkennen giebt. Dies Werk iſt be⸗ 
reits in Amerika und England überſetzt und wird näch⸗ 
ſtens in deutſcher Ucberſetzung erſcheinen. 


Schweiz. 

Zürich, 29. März. Folgendes iſt die Antwort, 
welche der Here Bundespräſident auf die Depeſche des 
Herrn Guizot an den Grafen von Pontois, unſerm 
Geſchäftsträger in Paris, Herrn v. Tſchann, zur Mit⸗ 
theilung an den ftanzöſiſchen Minifter des auswärtigen 
übermacht hat: „Zürich, den 17. März 1845, Mein 
Herr! In einer beſonderen Audienz, welche der Herr 
Graf von Pontois, Betſchaſter Sr. Mapeſtät des Kö⸗ 
nigs der Franzoſen, begehrte, hat mir Seine Excellenz 
eine vom 3. dieſes Monats datirte Depeſche des Hrn. 
Guizot, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, die 
er fo eben erhalten hatte, vorgeleſen und mir eine Ab⸗ 
ſchrift davon zurückgelaſſen. Indem ſich der Hr. Bot⸗ 
ſchafter dieſer feiner Miffionen entledigte, fügte er die 
Eiklärung bei, daß es keineswegs in den Abſichten des 
Gouvernements Sr. Majeſtät liege, ſich in die inneren 
Angelegenheiten der Eidgenoſſenſchaſt einzumiſchen und 
daß auch der gegenwärtige Schritt deſſelden einzig und 
allein von der alten Freundſchaft Frankreichs für die 
Schweiz und von einem auftſchtigen Intereſſe für ihre 
Unabhängigkeit und Glück geboten worden fei, Ich 
habe dem Herrn Grafen von Pontols meinen Dank 


für dieſe Erklärung ausgedrückt, indem ich beifügte, daß 
ich auch in dleſem Sinne die Mittheilung Sr. Excel⸗ 
lenz entgegennehme. Immerhin, mein Herr, bin ich 
es meiner Stellung als Präſident der Tagſatzung ſchul⸗ 
dig, Ihnen einige Bemerkungen zu übermitteln, auf 
die ich Ihre ganze Aufmerkſamkeit zu richten bitte. 
Als die Depeſche des Herrn Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten geſchrieben wurde, konnten die Inſtruc⸗ 
tionen der Stände über die Freiſchaarenfrage als den⸗ 
jenigen Gegenſtand, den ſie ſpeziell behandelt, ſo wie 
die Wahrſcheinlichkeit einer den Intereſſen der Schweiz 
angemeſſenen Löſung der Frage dem Herrn Botſchafter 
bekannt ſein. Die Mittheilung dieſer Depeſche, gerade 
in dem Zeitpunkte, wo die Tagſatzung im Begriff war, 
ſich mit den Freiſchaaren zu beſchäftigen, mußte eben 
darum die Nationalempfindlichkeit reizen, und daß die⸗ 
ſes geſchah, war um fo natürlicher, als einige Aus⸗ 
drücke, deren ſich Se. Excellenz Herr Guizot bedient 
hat, eher für eine Einmiſchung, als für einen guten 
Rath paſſen. Indeß will ich die Stellen, die zu einer 
ſolchen Auslegung veranlaſſen konnten, nicht beſonders 
hervorheben, da ich als gewiß annehme, ſo wie der 
Hr. Botſchafter mich deſſen verſichert hat, daß der Hr. 
Miniſter des Auswärtigen nie daran gebacht hat, die 
Gefühle unſerer Nationalunabhängigkeit zu verletzen, zu⸗ 
mal gerade Frankreich dieſe Gefühle in ſo hohem Gra⸗ 
de hegt und dieſelben zweifelsohne auch an andern Völkern 
achtet. Wenn die Unruhen, die die Schweiz in letzter 
Zeit betrübt haben, auch die Aufmerkſamkeit Europa's 
auf ſich ziehen konnten, ſo iſt es doch billig zu bemer⸗ 
ken, daß ſie den internatlonalen Beziehungen auch nicht 
den kleinſten Abbruch gethan haben. Die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, davon bin ich überzeugt, wird ſorgfältig alles 
vermeiden, was dieſe Beziehungen kompromittiren könn⸗ 
te, aber ſie erachtet auch, daß ihr Recht, als unab⸗ 
hängiger Staat ihre inneren Angelegenheiten ſelbſt zu 
ordnen, nicht dem geringſten Zweifel unterſtellt werden 
möchte. Ich ermächtige Sie, dieſe Depeſche dem Hrn. 
Miniſter des Auswärtigen vorzuleſen und ihm eine 
Abſchrift davon zurückzulaſſen. Genehmigen Sie ic. 
(Gez.) H. Mouſſon.“ 


»Die Nachrichten aus Bern, Solothurn 
und der wälſchen Schweiz ſind fortwährend 
beruhigend. Auch die Regierung von Bern hat in 
einer Kundmachung von der Theilnahme an einem 
Freiſchaarenzuge abgemahnt. Im Berner Verfaſ⸗ 
ſungsfreund erklärt Hr. Stadtpolizeidirektor Haͤuſel⸗ 
mann, daß das Cen tralkomitee des ſchweiz. Anti⸗ 
Jeſuitenvereines, ſeitdem die Tagſatzung dieſer Angele⸗ 
genheit ſich bemächtigt, ſeine Wirkſamkeit für einſtwei⸗ 
ien als beendigt und ſich ſelbſt als faktiſch aufgelöſt 
angeſehen habe. Die Blätter aus Freiburg, Waadt 
und Genf bringen nichts von größerer Bedeutung. 
In Freiburg dauern die kriegeriſchen Maßnahmen fort. 
In Genf herrſcht nicht geringe Unzufriedenheit über 
das Votum der Tagſatzungsgeſandtſchaft. — Bedeuten⸗ 
der ſind die Nachrichten aus Luzern und Aargau. Die 
Korreſpondenzen laſſen eine nahe Entſcheidung voraus⸗ 
ehen. Die flüchtigen Luzerner, die der Schweizerbote 
auf mehr als 1400 angiebt, ſcheinen bereit, in ihren 
Kanton zurückzukehren. Ob ſich ihnen Michtluzetner 
anſchließen werden, wiſſen wir nicht; es hängt dies 
davon ab, ob der eben verfammelte ge. Rath von 
Aargau im Stande ift, die vom kl. Rathe angebahnten 
Maßregeln durchzuführen. 


Aus Bern wird vom 30. geſchrieben: der Regie⸗ 
rungsrath habe auf erhaltene Berichte hin, daß eine 
Kompagnie Luzerner Scharſſchützen nach Langenthal 
übergelaufen fei, in außerotdentlicher Sitzung vom 29, 
März beſchloſſen, den Hr. Schultheiß von Tafel und 
Regierungsrath Steinhauer dorthin abzuſenden. Dieſe 
Commiſſarien ſollen jene Ueberläufer entwaffnen oder 
fofort über die Grenze weiſen. — Wie in Lieſtal, ſo 
nahmen auch die Seeländer Freiſchärler zwei Kanonen 
aus dem Zeughaus in Nidau. Die Weigerung des 
Regierungsſtatthalters war vergeblich. — Die Regie⸗ 
rung von Luzern überſendet unterm 29. März ſämmt⸗ 
lichen Ständen ein an den Vorort gerichtetes Schrei⸗ 
ben, in welchem fie alle von Aargau erhebenen Bes 
ſchuldigungen wegen neuer Verhaftungen und Schrek⸗ 
kensherrſchaft in Luzern zurückweiſt, die Vorwürfe von 
Anarchie kräftigſt gegen Aargau retorquitt und dieſen 
Stand „vor dem Richterſtuhle des civiliſirten Europas 
des Treu⸗Eid⸗ und Landftiedensbruchs“ anklagt, 

Die ruſſiſche Note ſpricht in minder nachdrücklichen 
und mehr allgemeinen Sätzen dieſelben Ideen aus wie 
die öſterreichiſche und die franzöſiſche. 

Nach den neueſten Berichten iſt heute Nacht um 
12 Uhr der Freiſchaarenzug von Zofingen aufgebro⸗ 
chen. Ein Feuer auf einem Berge bei Triengen galt 
als Signal zum Aufbruch. Gegen 2 Uhr war der 
Vortrab, aus 2 — 300 Luzerner Flüchtlingen beſtehend, 
bereits bei Dammerſellen vorgerückt. Die Hauptkolohne 
der Zuzliger mit ſchwerem Geſchütz bewegte ſich almä⸗ 
lich nach. Bauern, die von Attishofen her (½ St. 
ſeitwärts Dammerſellen) auf die Freiſchaaren ſchoſſen, 
ſollen durch umzinglung des Dorfes und Einſteckung 
des Gemeindeammanns bald zum Schweigen gebracht 
worden fein, In Surfer, heißt es, werden die Re: 
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gierungstruppen, denen ſich in der Nacht Landſturm⸗ 
männer beigeſellt, den erſten Widerſtand leiſten. — 
Der geſtern Abend von hier abgegangene Baslerwagen 
wurde in Dammerſellen von Freiſchaaren feſtgehalten. 
Unter obwaltenden Umſtänden kann die Ankunft des 
Tagwagens von Luzern heute Abend nicht erwartet 
werden. N 


— — 
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Lokales und Pruvinzielles. 


+ Breslau, 6. April. Wie zu erwarten ſtand, 
machten heute Tauſende und aber Tauſende den Weg 
nach dem Hinterdom, um die Verwüſtungen zu beſchauen, 
welche in der letzten Woche das Hochwaſſer hier ange⸗ 
richtet hat. Einem, in der letzten Zeitungs-Nummer 
gemachten Vorſchlage entſprechend, waren an verſchie⸗ 
denen Orten magiſtratualiſche Beamte mit Büchſen zur 
Aufſammlung milder Beiträge für die durch das Waſ⸗ 
ſer Verunglückten aufgeſtellt. Auch hier bewährte ſich, 
wie immer, der alte Wohlthätigkeitsſinn der Breslauer! 
Wenn auch bei weitem nicht Alle ſpendeten, die da 
kamen und gingen, ſo geben doch Viele, ein jeglicher 
nach feinen Kräften, und auch das Scherflein der ar⸗ 
men Wittwe fehlte nicht, wie wir aus der Perſönlich⸗ 
keit ſo manches Gebers ſicher ſchließen konnten. Als 
wir von unferer Rundreiſe zurückkehrten, und wiederum 
an dem Beamten mit der Büchſe auf der Scheitniger 
Straße vorbeikamen, war die Büchſe bereits zu klein 
geworden, und ein Teller hatte den bedeutenden Ueber⸗ 
ſchuß aufnehmen müſſen. Möchten alle Sektionen, de⸗ 
ren fünf waren, einen gleich günſtigen Erfolg aufzu⸗ 
weiſen haben. — Uebrigens war der Mildthätigkeit 
kein Zwang durch dieſe Büͤchſen angethan. Es gab 
auch noch zahlreiche Sammler ohne dieſen Apparat, 
welche mit vieler Beharrlichkeit ihre Sonderintereſſen 
zu verfolgen wußten, und Gelegenheit zu einer weit 
ausgebreiteten Wohithätigkeit gaben. Sie gehörten 
ſämmtlich einem ſehr jugendlichen Alter an. 


+ Breslau, 6. April. Eingegangenen Nachrich⸗ 
ten zu Folge iſt bei dem großen Waſſer in abgewiche⸗ 
ner Woche unterhalb Glogau ebenfalls ein Dammbruch 
erfolgt, welcher in der Gegend nach Schlichtingsheim 
zu ſehr bedeutenden Schaden angerichtet haben foll. 
Einen ſehr traurigen Anblick am hieſigen Orte gewährt 
der Scheitniger Kirchhof, auf welchem eine Menge Grä⸗ 
ber durch das Waſſer aufgeriffen, und die Leichen fort 
geſpült worden ſind. * 

** Breslau, 7. April. Am geſtrigen Tage hat 
das erſte Abonnement = Konzert im Wintergarten 
wiederum ſtattgefunden. Herr Springer hatte den⸗ 
ſelben durch Schlagen einer ſichern Brücke von der 
Scheltniger Straße aus zugänglich gemacht, da auch 
heut noch das Waſſer nicht gänzlich abgelaufen war. 
Die Beſucher deſſelben haben ſich von den ſchrecklichen 
Verwüſtungen überzeugt, welche das entfeſſelte Element 
an den ſchönen Anlagen angerichtet hat. Der Schaden, 
welcher den Beſitzer trifft, iſt im höchſten Grade bedeu⸗ 
tend, und wird vielleicht die Summe von 10,000 Rthl. 
erreichen. Herr Bialecki, welcher ſeit vielen Jah: 
ren mit ſeinem vortrefflichen Muſikchor die Bewohner 
Breslaus ergözt hat, hat deshalb den dankenswerthen 
Eniſchluß gefaßt, am morgigen Nachmittag, am 8. d. M., 
zum Beſten des ſo ſehr hart betroffenen Eigenthümers, 
Herrn Springer, ein großes Konzert im Wintergarten 
zu veranſtalten, deſſen ausnahmsweiſe auf die Hälfte 
herabgeſetztes Eintrittsgeld (5 Sgr. für die Perſon) 
ſchon an und für ſich zu dem Beſuch einladet. 

Bereits am heutigen Tage war der ſonnigte Saal 
durchaus ausgetrocknet, und die Räumlichkeiten in dem⸗ 
ſelben gewährten den gewöhnlichen behaglichen Aufent⸗ 
halt. Der Eingang iſt, wie oben erwähnt, durch ein 
ſtaikes feſtes Gebrück geſichert, und wie wir vernehmen, 
beabſichtigt Herr Springer alle diejenigen Punkte des 
Gartens, von welchen aus man den Gang, welchen die 
Fluthen genommen haben, und die angerichteten Ver⸗ 
heerungen genau überſehen kann, zum morgigen Tage, 
auch für Damen zugänglich zu machen. Wo fonft 
ein reizender Rafenplag und Blumen⸗Anlagen erfreuten, 
erhebt ſich jetzt eine hohe wüſte Sandbank, umgeben 
rings von Trümmern und ſtummen aber denne fehr 
beredten Zeugen der Verwüſtung. Sie liegt geradeüber 
von dem Haufe zum heil. Laurentius auf der Ufergaffe, 
wo der Durchbruch erfolgt iſt, und viele Häuſer von 
den gewaltigen Fluthen hinweggeſpühlt worden find. 

Wie ein Panorama breitet ſich hier um den Be⸗ 
ſchauer das traurige Bild der Zerſtörung und des Elends 
aus! Von vorn der Durchbruch in einer Weite von 
circa 100 Ellen, mitten darin das Haus zum heiligen 
Laurentius, von den Wellen umſpült, welche emſig an 
ſeinem Untergange zu arbeiten ſcheinen. Rechts die 
Ruine von dem Schlößchen, links die einſtürzende Villa, 
und ſo weit das Auge reicht nichts als Trümmer von 
Häufern und Zäunen, umgeſtürzte und entwurzelte Bäume 
und eine große Waſſerflache. Der ſchöne Garten läßt 
mit feinen umgeſtürzten Monumenten, abgeriſſenen Zaͤu⸗ 
nen, Ruinen und wild durcheinander geworfenen Trüm⸗ 
mern feine frühere Beſchaffenheit auch nicht mehr ah⸗ 
nen. Nur der freundliche Salon und der freundliche 


— 


Wirth erinnern den Beſucher, daß er im Wintergarten! 


ſich beſindet. Gewiß wird das Publikum in dankbarer 
Erinnerung der vielen heitern Genüſſe, durch zahlrei⸗ 
chen Beſuch die wohlwollende Abſicht unſeres wackern 
Bialecki unterftügen. Gewiß wird daſſelbe den Win⸗ 
tergarten, der der Freuden ſo viele geſpendet hat, und 
feinen Beſitzer nicht in der Zeit der größten Drangfal 
vergeſſen und verlaſſen! Zur Erleichterung derer, welche 
ſich einer Equipage bedienen, wird übrigens das durch⸗ 
brochene Pflaſter auf der Scheitniger Straße bis mor⸗ 
gen wieder fahrbar gemacht werden, ſo daß man ſelbſt 
zu Wagen bis an den Garten gelangen kann. Für 
Fußgänger iſt die Dombrücke, wieder eröffnet, und auch die 
Ueberfahrt bei der Ziegelbaſtion vollkommen ſicher wie⸗ 
der hergeſtellt. Möchten bei dem morgigen Konzert recht 
Viele zu Gunſten des armen Springer ihren Weg nach 
dem Wintergarten nehmen. 


$ $ Breslau, 4. März. ) Wir haben den Leſern 
dieſer Zeitung verſprochen, von Zeit zu Zeit Proben aus 
der „guten“ Preſſe zu liefern, indem wir, im ſtrikten 
Gegenſatz zu manchen Pfarrern und hohen Grundbe⸗ 
ſitzern, die dem Volke die Erzeugniſſe der „ſchlechten“ 
Preſſe kraft des ihnen gewordenen Amtes zu leſen ver⸗ 
bieten, vermeinten, man müſſe Jemanden in den ſau⸗ 
ren Waldapfel beißen laſſen, damit er für immer eine 
Averſion vor dergleichen Früchten bekomme. Zu unſe⸗ 
rem nicht geringen Bedauern hat das „beſte“ Blatt 
der „guten“ Preſſe, die Augsburger Poftzeitung, auf 
deren üppigen Boden wir die duftenden „Riechel“ vor⸗ 
zugsweiſe zu brechen gedachten, ſeit einigen Wochen 
unſer Schleſien in ſeinen Correſpondenzen ganz ver⸗ 
nachläſſigt, wahrſcheinlich weil es in den letzten wahr⸗ 
haft grandios auffchneiderifchen Berichten ein Haar ges 
funden hat. Es bleibt uns ſomit unter den hier 
bekannten periodiſchen Erſcheinungen dieſes Genres nur 
das Schleſiſche Kirchenblatt zum Sträußchen⸗ Pflücken 
übrig. Wir wollten zwar daſſelbe für lange Zeit 
unangefochten ſeinen Weg gehen laſſen, weil feine 
Geiſtloſigkeit nicht originell genug iſt, um als 
eklatautes Muſter benutzt werden zu können. 
Nachdem aber die Nr. 9 erſchienen, müſſen wir 
unſerem Vorhaben ungetreu werden. In dieſer 
Nr. 9 befindet ſich nämlich eine Correſpondenz 
aus Leipzig über die erſte dort ſtatt gehabte 
Verſammlung von Katholiken — eine Corre⸗ 
ſpondenz in der Alles, was das verrufenſte 
Winkelblatt an Gehäſſigkent und perſönlichem 
Uebelwollen etwa in dem Zeitraum eines Jahres 
produzirt, auf noch nicht anderthalb Spalten 
zuſammengehäuft iſt. Wir erinnern uns noch, 
daß das Schleſiſche Kirchenblatt der Breslauer 
Zeitung ſehr ungebeten den Rath ertheilte, 
während der Faſtenzeit ſich aller Perſönlichkeiten 
zu enthalten. Dieſer Leipziger Artikel liefert 
den Beweis, wie wohlfeil beim Kirchenblatte 
der gute Rath ift, viel wohlfeiler, als die gute 
That. Wir wollen jedoch ohne viel Einleitung 
einige Stellen aus dem augenſcheinlich, höchſt 
getreuen Berichte extrahiren. „Jetzt wollen“, 
heißt es, „die Schneidemühler den Nömling 
Graßler zur Thür hinauswerfen und packen an, 
Die Nömlinge befreien ihn.“ „Hier wird da⸗ 
ran erinnert, daß er das Vater Unſer nicht 
beten könne z. B.., wird gefragt, ob fein Rock 
bezahlt ſei; O., ob er vielleicht darum nicht 
beichten wolle, weil er mit ſeiner Köchin lebe 
und nicht mit ſeiner jungen Frau. Man ſchreit: 
„B..., raus mit deiner Plempe, hai! geht das 
Panken los!“ Ein blechener Ofen dient als 
Sturmglocke. B.. und T., dringen auf die Röm⸗ 
linge ein, werden gepackt, augeſpien, Röcke zer⸗ 
riſſen, Stühle zerbrochen, Tiſche umgeworfen. 
B., und T.,, retiriren im bloßen Kopfe und 
holen Polizei; O., erhält einen derben Schlag 
auf die Naſe; der Nömling S., ein alter 
Bäcker erhält einen Schlag auf den Mund, daſt 
ihm die Zähne bluten. Naſender Spektakel in 
und vor der Börſe.“ ., „Ein römiſcher Thor: 
ſchreiber „ erklärt laut, die acht Herren ſeien 
keine Katholiken. B... habe betrunken unter 
dem Tiſche gelegen und ausgerufen: „„So wahr 
der Heiland nicht auferſtanden iſt, ſo wahr ſtehe 
ich auch nicht auf!“ B., habe ſeit feiner 
erſten Communion noch nicht wieder gebeichtet, 
wie könne er ſich unterſtehen, die Beichte zu be⸗ 
ſchimpfen; er ſei fein Landsmann, ein Würze 
burger, und des Landes verwieſen u. ſ. w.“ — 
Was foll man hierzu jagen? Unlängſt verglich 
ein Mann der wahrhaft guten Preſſe öffentlich 
„die Literaten“ mit „Schmeiſifliegen, welche 
die ehrenwertheſten Perſonen bis in die heim⸗ 
lichſten Gemächer verfolgen.“ Es ſcheint, als 
wenn dieſer Mann auch darin Prophetengabe 


beſitzt, daß er das Erſcheinen dieſes Artikels im 


Kirchenblatte um ſo viele Tage vorausge ſehen 
hat. f f 
— v — — 

) Die letzte, mit fetter Schrift gedruckte Hälfte des obi⸗ 


gen Artikels iſt uns durch Erkenntniß des Ober⸗Cenſur⸗ 
Gerichts zum Drucke verſtattet worden. Red. 


Mit einer Beilage. 


Erſte Beilage zu 


* Breslau, 4. April. Hr. Karl hat mit den 
Früchten ſeiner kürzlich vollendeten Kunſtreiſe das Mu⸗ 
ſeum auf das Reichhaltigſte aſſortirt, und es darf daſ⸗ 
ſelbe wiederum mit manchen im großen Maßſtabe än: 
gelegten und oft kaum wenige gute Körner unter der 
maffenhaften Spreu bietenden Ausſtellungen wetteifern. 
Die neu ausgeſtellten Bilder gehören beſonders Mün⸗ 
chenern, zum Theil namhaften Künſtlern an; unter ihnen 
nehmen zwei treffliche Arbeiten von Neher in München 
eine ausgezeichnete Stelle ein; das große Genrebild von 
Geyer in Augsburg, „eine Concertprobe“ aber verdient 
für ſich allein den Beſuch des Muſeums, das ſich den 
Beſitz des Bildes zur Ehre anrechnen darf. Wenn wir 
daſſelbe über die beſten Werke Biards, an den es zu⸗ 
nächſt erinnert, ſtellen, fo räumen wir ihm alle gerühm⸗ 
ten Vorzüge Biards in Erfindung, Compoſition und 
Farbengebung, jedoch mit dem Unterſchiede ein, daß 
Geyer fo viel ächten Humor, als Biard Laune beſitzt. 
Wir müßten mehr Raum, als uns die von allen Sei⸗ 
ten mit Material überfluthete Zeitung gegenwärtig ver⸗ 
gönnt, in Anſpruch nehmen, wollten wir die außeror⸗ 
dentlich reiche Scenerie der Concertprobe nur in Um⸗ 
riſſen zur Anſchauung bringen. Es genüge, daß wir 
vorzugsweiſe zur eigenen Betrachtung dringend einla⸗ 
den möchten, die Anführung, daß das Bild in jeder 
Beziehung zu dem Anziehendſten und Beſten gehört, 
was ſeit Jahren in unſer Stadt von Werken neuerer 
Künſtler aufgeſtellt war. 

Da wir von einer meiſterhaften Leiſtung ſprechen, 
ſo iſt die Veranlaſſung nahe gelegt, auf die in einem 
andern Felde der Malerkunſt ebenſalls meiſterhaften 
Produktionen eines in unſrer Stadt lebenden Künſt⸗ 
lets, des Hrn. Portrait⸗Malers Zauſig, längft auf 
das Rühmlichſte bekannt, aufmeikſam zu machen. Wir 
haben vor einigen Tagen mehrere, in jüngſter Zeit vol⸗ 
lendete Arbeiten deſſelben geſehen, die alles Aehnliche 
hinter ſich laſſen, Portraits von einer bewundernswer⸗ 
then Schönheit der Auffaſſung und Ausführung, und 
wirkliche Kabinetsſtücke der Malerei, von ihrem Werthe 
als Portraits abgeſehen. Einige derſelben werden unſte 
Kunſtausſtellung ſchmücken und dann zu weiterer Be⸗ 
ſprechung Gelegenheit geben. 


Ertrag der Armen⸗Kollekte am Karfreitage. 


A. In den evangeliſchen Kirchen: 
1. Pfarrk. zu St. Eliſabeth .... 53 Rtl. 14 Sgr. 10 Pf. 
Ben, „ Maria Magdal. 48 „ 26 „ 6, 
3; 22 „ Bernhardin .. 79 „ 12 „ 6 „ 
4. 7 7) 11,000 Igfr., + 13 72 27 79 n 
PPV 
6. Filialk. zu St. Barbara. 9 „ 2 „ 9, 
7. ." 70 Chriſtophori 2 * 5 7 18 W 
8. . „„ ·—· q f Km er 77 
9. Kapellkirche Allerheiligen. — „ — „ — „ 
10. „ St. Trinitatis. 3 „ 18 „ — „ 
11. 5 im Armenhaufe,. 2 „ 17 „ 10 „ 


zufammen 275 Rtl. 20 Sgr. 8 Pf. 


gegen das vorige Jahr“) mehr 1 „ 13 „ 9, 
B. In den katholiſchen Kirchen: 


1. Kathedrale z. h. Joh. d. T.. . 22 Ktl. 21 Sgr. 1 Pf. 
2. Pfarrk. 3 h. Kreun zzz 13 fr 10 „ 6 7 
3. „ deu. . Fr. a. d. S. 10 A 
4. „ 8. St. Adalbert 20 7 17 e 
5. 77 a Dorothea wi 12 „ A „ 4 
6. 7. a Matthia 8 . 19 „in 5 „ 
7. 75 . Mauritius % „ , 
8. ” 2 Michael 82 „ 10 „ 3 % 
9. „ „ Nikol. C. Chr. 4 „ 15 „ 9 
10. „ „ Vincentius . . . 11 „ WN 
11. Kloſterk. ;. St. Trinitatis . 
12. ji „  Abtonius‘... 4 TE 4, 


13. 7 ” Clara.. — 7 
zuſammen 126 Ntl. 21 gr. Pf. 

gegen das vorige Jahr“) weniger 31 77 19 « 12 

C. In d. kath. ⸗chriſtl. Gemeine . 15 „ 13 „ — „ 
Im Ganzen 417 Nel. 25 Sor. APf. 

gegen das vorige Jahr') weniger 14 „ 1 


77 77 


Breslau, 7. April. In der vorigen Woche 
erhielt Herr Pfarrer Ronge eine mit den Unterſchriften 
hochgeſtellter Beamten verſehene, ſowohl durch ihre äu⸗ 
ßere Ausſtattung, als durch ihren gediegenen Inhalt 
ausgezeichnete Adreffe aus Pr. Stargardt (im Ganzen 
die ſechs undſiebzigſte), deren Worte wir unſern 
Leſern mittheilen: „Hochwürdiget Herr! Ein neues 
Morgenroth zieht über die Geiſterwelt herauf. Die 
Sonne wird folgen und ihre goldenen Strahlen auf 
die Blätter der Geſchichte fallen laſſen. Auf dieſen 
Blättern, hochwürdiger Herr, ſteht Ihr Name als 
Markſtein einer Vergangenheit, als Eckſtein. Wir 
ſtehen am Vorabende großer Ereigniſſe. Ihr Brief, 
deſſen Worte durch Deutſchland rauſchten und jenſeits 
des Weltmeeres ein Echo weckten, hat Begebenheiten 
hervorgerufen, welche, den Berg der Zeit hinabſtürzend, 
ſich lavinenartig fortentwickein werden. Ihr Brief 


) Bl, Brest, 3. 1844, S. 823. 
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Dinstag den 8. April 1 


iſt zur Fackel geworden, die durch die Gauen des 
deutſchen Vaterlandes leuchtet, und Tauſenden den 
Weg zum freien Sonnenlicht des wahren Glaubens 
zeigt. „„Liebe deinen Nächſten als dich ſelbſt!““ 
Das iſt der Kern alles Sittengefeges, das Grundgebot 
des Chriſtenthums; nicht leeres Schaugepränge, nicht 
unwichtiges Ceremoniell, von fanatiſchen Prieſtern ger 
übt und gepredigt, ſoll trennend zwiſchen die große 
große Bruderſchaft der Chriſtenheit treten. Mit dieſem 
Satz Ihres Breslauer Glaubensbekenntniſſes bereiten 
Sie die große Einigung vor, die Chriſtus ſelbſt prophe⸗ 
zeihte: „„Es ſoll Ein Hirt und Eine Heerde ſein.““ 
Auch bei uns fängt dieſer Ruf an, offene Ohren und 
offene Herzen zu finden. Die Sehnſucht nach der Wahr⸗ 
heit einer reinen Lehre, und Liebe und Hochachtung gegen 
den Mann, der kühn und muthig entgegentrat, durchglühen 
uns mit heiligem Feuer. Als einen Beweis unſerer Hoch⸗ 
achtung, als ein Zeichen unſerer Dankbarkeit ſenden 
wir Ihnen dieſe Zeilen am erſten Frühlingstage. Möge 
dieſer Tag eine günſtige Vorbedeutung ſein, und Früh⸗ 
lingshoffnung und Frühlingsfreude in Ihrem Herzen 
hervorrufen und Ihre junge Gemeinde wachſen, Blät⸗ 
ter und Blüthen treiben mit Frühlingskraft. Das iſt 
der Wunſch, den wir aus fernem Oſten mit deutſcher 
Herzlichkeit Ihnen zurufen. Möge der Allmächtige ihn 
ethören und Ihr großes Beginnen einer großen Zu⸗ 
kunft entgegenführen. — Pr. Stargardt, 20. März 
1845.“ — (Folgen die Unterſchriften.) 


Breslau, 7. April. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 19 Fuß 10 Zoll 
und am Unter⸗ Pegel 10 Fuß 8 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am letzteren um 4 Zoll gefallen. 


Mannigfaltiges. 


— Hr. W. Seidel, Kreis: Wundarzt zu Adelnau 
im Großh. Poſen, berichtet der Redaktion die Wahr⸗ 
nehmung eines Halo um die Sonne an drei verſchie⸗ 
denen Tagen: am 30. und 31. März Nachmittags 
zwiſchen 5 und 6 Uhr und am 2. April früh zwiſchen 
8 und 9 Uhr, jedesmal mit mehr oder minder vollkom⸗ 
men ausgebildeten Nebenſonnen. Dieſe Erſcheinung, 
welche bei mehr Aufmerkſamkeit darauf öfter wahrge⸗ 
nommen werden würde, zeigt ſich, wenn zahlreich in 
der obern Luft ſchwebende Eisnadeln von ihnen Ery⸗ 
ſtallflächen das Sonnenbild zurückſtrahlen. 

— Hr. Dr. Ed. Boas hat uns um Aufnahme 
folgender Zeilen erſucht: „Alle Unterhandlungen wegen 
Aufhebung des Sundzolles ſind abgebrochen worden; alle 
Kämpfe gegen die Herzogthümer Schleswig und Holſtein 
dauern erbittert fort. Es muß daher jedes andere Intereſſe 
fürs Erſte ſchwelgen, wenn wir nicht den Verdacht der Theil⸗ 
nahmloſigkeit auſuns laden wollen. Im vorigen Jahre be: 
abſichtigte ich, mit ſcandinaviſchen Dichtern vereint, ein 
Album herauszugeben, das den Titel: „die Stamm⸗ 
verwandten“ führen follte. Jetzt entſage ich dieſem Plan. 
Wir brauchen keine Bündniſſe mit fremden Staaten; 
nur feſtes Zuſammenhalten in uns, nur eine eigene 
Seemacht brauchen wir, dann iſt Deutſchland unüber⸗ 
windlich. Mein Album heißt nun: „die deutſche Flagge,“ 
und wenn alle hervorragenden Geiſter germaniſchen 
Stammes, aus Süd und Nord daran Theil nehmen, 
ſo wird es dem Auslande Zeugniß geben von unſerer 
Einigkeit, von unſerer innerlichen Kraft. Viele nam⸗ 
hafte Schrifiſteller haben mir bereits Beiträge anver⸗ 
traut, und ich bin feſt überzeugt, wegen des veränder⸗ 
ten Planes fordert Keiner ſeine Gabe zurück. Diejeni⸗ 
gen Dichter aber, welche mich noch durch ihre Mitwir⸗ 
kung erfreuen wollen, bitte ich, ihre Beiſteuer, in Porfie 
oder Proſa, his zum 1. Juni d. J. an die löbliche 
Herbig'ſche Buchhandlung in Leipzig gelangen zu laſ⸗ 
fen. Weder ich, noch der Herr Verleger, mag einen 
Vortheil aus dem Werke ziehn, ſondern der ganze Rein⸗ 
ertrag deſſelben ſoll den armen Spinnern und Webern 
im Rieſengebirge zu gut kommen. Eduard Boas.“ 

— (Inſterburg.) Vor einigen Tagen klagten 
etwa 30 Mann, daß fie nichts zu eſſen hätten. Es 
wurde ihnen vom hieſigen Landrathsamt Arbeit gebo⸗ 
ten, fie follten den Schnee von der Chauſſee ſchaufeln. 
Auf ihre Einwendung, fie hätten noch nichts gegeſſen, 
wurden jedem etwa 2 Sgr. verabfolgt. Als man je⸗ 
doch fpäter nachſah, ob fie arbeiteten, fand es ſich, daß 
etwa 5 Mann bei der Arbeit waren, die Uebrigen wa⸗ 
ren nicht da, ſondern gingen mit den 2 Sgr. ihre Wege. 

(8. 3.) 


— Die Beilage zum Arnsberger Amtsblatte vom 
22. März enthält folgende Aufforderung das Amtmanns 
von Altenhagen: „Der Sohn des Kleinſchmieds Till⸗ 
mann zu Hengſtey, Kirchſpiels Böhle, wird feit dem 


6. d. vermißt. Wahrſcheinlich iſt derſelbe zum Zwecke 


ſeiner konfeſſionellen Erziehung entführt und an einem, 
dem Vater unbekannten Orte untergebracht worden, 


N? 81 der Breslauer Zeitung. 


wie dieſes vor Kurzem ſchon einmal geſchehen if.” 
Der Amtmann von Altenhagen wird, im Intereſſe der 
öffentlichen Ordnung und Sicherheit gebeten: dieſen 
und den frühern Fall in dieſen Blättern bekannt zu 


machen. Auch wird das Land⸗ und Stadtgericht zu 
Hagen auf dieſe Entführungs⸗ Geſchichte aufmerkſam 
gemacht. f 

— Die vereinigte Ofener und Peſther 
Zeitung meldet, daß die Noth in dem an der Grenze 
Galiziens gelegenen Maguraer Beziik — dem gebir⸗ 
gigſten und unfruchtbarften Theile Ungarns — in 13 
Ortſchaften unter 532 Familien wegen Mißwachſes im 
verfloſſenen Jahre und Mangel an dem nöthigen Er⸗ 
werb eine fo hohe Stufe erreicht hat, daß ſie, falls 
nicht ſchleunige Hülfe geleiftet wird, dem Hungertode 
Preis gegeben ſind. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 7. April. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war heute nicht von en 8 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 124 ½ Br. 
> Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 116 Bt. 115%, Gb. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 119 ½ bez. 
hei dito dito ra 102 Br. 2 
Rheiniſche 4% p. C. Br. 5 
„ Prior.⸗Stamm 4 9% uf. 15 ©. 109% u. 


z. u. 0 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ½ u. % bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 114 Br.. 

dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 117 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 110 Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 114½ Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 103% bez. 
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Mittelwalde, 6. April. Wie fehr ſich die Herren 
Referenten in ihrer sub Nr. 71 dieſer Zeitung erſchie⸗ 
nenen Erwiederung auf die in Ne. 63 geſtellte Frage 
„Mehrere Bürger“ aus Mittelwalde gegen alle, bei der 
im hieſigen Orte jüngſt ſtattgefundenen Bürgermeiſter⸗ 
Wahl vorgekommenen Pattheilichkeiten auch vertheidi⸗ 
gen wollen, ſo dürften ſie dies doch in keiner Weiſe 
vermögen, da es von den mehrſten der zur Wahl ver⸗ 
ſammelt geweſenen Herren Stadtverordneten öffentlich 
bekundet worden, daß das desfallſige Geſchäft nicht 
nach denen in der Städte⸗Ordnung vom 19. Novbr. 
1808 vorgeſchriebenen Regeln geleitet worden iſt. 

Nach § 117 Erklärung b. wird vom Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher bei wichtigen Geſchäften, als Magi⸗ 
ſtrats⸗Wahlen, die Einberufung eines Stellvertreters 
für einen nicht anweſenden Stadtverordneten verlangt; 
— durch den $ 152 Erläut. b. wird feftgefegt: daß, 
wenn zwei Kandidaten mit gleichen Stimmen präfens 
tirt werden, der Regierung die Auswahl zuſtehe, und 
durch den Anhang zum § 110 werden alle Handlun⸗ 
gen der Stadtverordneten auf das Geſetz, als ihrer ein⸗ 
zigen Vollmacht hingewieſen. — In dieſen hier ange⸗ 
führten Geſetztsſtellen konnte daher das Wahlgeſchäſt 
ſich nur allein bewegen, und Niemanden würde es ein? 
gefallen ſein, hiergegen nur eine Sylbe zu erheben, 
wenn es in denen durch das Geſetz vorgezeichneten 
Schranken bewegt worden wäre. — Können die Her⸗ 
ten Referenten denn aber in Abrede ſtellen, daß die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Wahl nicht voll⸗ 
zählig geweſen ſei? — Können fie läugnen, daß von 
denen in Vorſchlag gebrachten Kandidaten zwei ganz 
gleiche Stimmen hatten, und in dieſem Falle der vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehörde die Auswahl zuſtand? — Ver⸗ 
mögen ſie in Wahrheit zu verneinen, daß eine abermalige 
Wahl nicht ſtattfand, und daß vor dieſer der Ausdruck 
„dieſer iſt der Beſte!“ gebraucht worden iſt? Konn⸗ 
ten fie endlich im Voraus beſtimmen, welchem der bei⸗ 
den Kandidaten ein größeres Vertrauen zur Seite ge⸗ 
ſtanden haben würde, wenn die Zahl der Stadtverord⸗ 
neten vollzählig geweſen und der Wahlakt ſeldſt auf 
eine vorſchriftsmaͤßige und partheiloſe Art zur Aus füh⸗ 
rung gebracht worden wäre? — Wir haben vollen 
Grund, dies zu bezweifeln. Wenn wir auch gegen den 
Gewählten in keiner Weiſe etwas einzuwenden haben 
und derſelbe unſer Vertrauen in eben dem Maße ges 
nießt, als unſere Gegner es ihm ſchenken; ſo können 
wir doch die Behauptung nicht zugeben, daß ein über⸗ 
wiegendes Vertrauen zu ihm die Wahl beſtimmt habe, 
ſondern wiederholt entgegnen, daß dem andern Kandi⸗ 
daten unwiderlegbar ein gleiches Vertrauen zur Seite 
ſtand und ſtehen mußte, als er durch ſeine Leiſtungen 
in der Kommune und die dadurch bewieſene vollkom⸗ 


mene Qualifikation zur Stellung als Buͤrgermeiſter 
ſich eben ſo verdient als würdig gezeigt hatte. Wenn 
übrigens die Herren Referenten den Stil unſeres Auf⸗ 
ſatzes ihrer Kritik unterwerfen, fo können wir hierzu 
nur mitleidig lächeln und fragen: ob etwa durch ihre 
uns gemachte Entgegnung der Beweis einer tadelloſen 
Schreibart, oder überhaupt etwas Belletriſtiſches zu 
Tage gefördert worden iſt? — Gewiß möchten fie dies 
gern gethan haben, da ſie ſich vielleicht für die auser⸗ 
leſenſten Geiſter des hieſigen Ortes halten. Uns will 
es jedoch bedünken, als ob fie trotz der dazu verwand⸗ 
ten Mühe ihren Zweck nicht erreicht hätten, da wir 
verſichern können, von Perſonen ein nicht lobendes Ur⸗ 
theil darüber abgeben gehört zu haben, denen der gute 
deutſche Stil nicht fremd iſt und die ſich täglich in 
demſelben bewegen. — Was verrieth es daher, wenn 
ſie anmaßend genug geweſen wären, etwas zu tadeln, 
wozu thnen die Befähigung mangelte, es beſſer zu ma⸗ 
chen? — Jedenfalls liefern die Herren Referenten den 
Beweis, wie auch fie ihre Entgegnung durch Partheis 

lichkeit illuſtrirt haben. 
Mehrere Bürger. 


Heute, Dienſtag den 8. April: 
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s (Eingeſandt.) 
Ueber die Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn. 


Obwohl die Dividenden⸗Vertheilung auf die Aktien 
der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn, auf das ver 
floſſene Jahr 1844 blos 3 pCt. betrug, was augen⸗ 
blicklich nachtheilig auf den Cours dieſer Effekten ein⸗ 
wirkte, fo mögen dennoch folgende Thalſachen den In⸗ 
habern dieſer ſoliden, hinſichtlich ihrer künftigen Ren⸗ 
tabilität viel verfprechenden Aktien, zur Beruhigung dienen. 

Eiſtens beſitzt dieſe Geſellſchaft, durch die bei dem 
höchſt billigen Bau der Bahn, ſtattgefundenen Erſpar⸗ 
niſſe, einen fo bedeutenden Reſervefond (über 200,000 
Thlr.), wie ihn bisher noch keine Geſellſchaft, ſelbſt die 
der größten und längſten Bahnen, aufzuweiſen hat, 
und es wäre demnach ein Leichtes geweſen, aus er⸗ 
wähntem Fond, ohne denſelben groß zu ſchwächen, ſo 
viel zu entnehmen, um auf das verfleſſene Iſte volle 
Betriebsjahr 4 pCt. Dividende zu gewähren; doch iſt 
die Ethaltung des Reſerveſonds von Seiten des Di⸗ 
rektoriums nur lobenswerth anzuerkennen, da dieſe 


— 


nairs zu vertheilen, als wirklich verdient worden iſt. 
Daß aber die Einnahmen dieſer Bahn ſchon für das 
nächſte Jahr weit beträchtlicher werden müſſen, mag 
darnach zu beſtimmen ſein, daß im verfloſſenen Jahre 
die Eröffnung der Bahn von Braunſchweig nach Han⸗ 
nover erſt vom Monat Juli an erfolgte, ſeit welcher 
Zeit ſich die Frequenz der Halberftädter Bahn anſehn⸗ 
lich vermehrte, in dieſem Jahre nun findet dieſe ver⸗ 
mehrte Frequenz gleich mit Beginn deſſelben ſtatt, fer⸗ 
ner ſichert der Transport der nach Hamburg beſtimm⸗ 
ten Granitſteine, auf dieſes und die nächſtfolgenden 
Jahre, allein eine Mehreinnahme von circa 20,000 Thlr. 
jährlich zu. t 

„Welche unendliche Vortheile aber noch der Halber⸗ 
ſtaͤdter Bahn durch die baldige Vollendung der Bahn 
von Hannover nach Harburg, und ſpäter durch die 
Cöln⸗Mindener erwachſen, läßt ſich gar nicht berechnen. 
Nur ſo viel kann man mit Gewißheit annehmen, daß 
diefe Bahn ſchon für das laufende Jahr einen bedeu⸗ 
tend höhern Zinſengenuß gewähren und für die Folge 
eine der rentabelſten Eiſendahnen Deutſchlands werden 
wird. 


von Irun.“ Romantiſches Schauſpiel mit 

Geſang in 5 Akten, nach Dumanoir von 

W. Friedrich. Muſik von E. Tauwitz. 
Mittwoch: „Lucrezia Borgia.“ Tragiſche 

Oper in drei Akten, Muſik von Donjzetti. 

(Lucrezia, Mad. Koeſter.) 

- Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere am 31. März d. J. vollzogene ehe: 
liche Verbindung haben wir die Ehre ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 

Glogau, den 2. April 1845. 

Dr. Eduard Hoffmann. 
Pauline Hoffmann, 
geb. Wunſch. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute Nachmittag 4 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Doro⸗ 
the a, geb. Friedländer, von einem mun⸗ 
tern Mädchen, beehre ich mich hiermit entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Habelſchwerdt, den 4. April 1845. 

Eduard Deutſch mann. 
Todes » Anzeige. 

Heute den 4. April früh gegen 8 uhr ſtarb 
zu Johannesberg an Hirnlähmung, den trau⸗ 
rigen Folgen einer ungezügelt geſteigerten Hals⸗ 
Entzündung (angina tonsillaris) der Fürſt⸗ 


diſchfliche Land: und Kriminalrath Herr Jo- 


hannes Sax, in der Blüthe ſeiner Körper⸗ 
kraft, in einem Alter von 44 Jahren. Die 
Größe des über dieſe Familie ſeit 6 Wochen 
gekommenen Unglücks vermag man nur dann 
zu faſſen, wenn man weiß, daß die hinterlaſ⸗ 
ſene Wittwe (Wöchnerin) in dieſer Zeit zwei 
— — hoffnungsvolle Kinder und ihren lie⸗ 
en Gemahl begraben ließ. Letzterer hinter⸗ 
läßt mehrere ſeiner freundlichen Fürſorge bis⸗ 


her überwieſene Geſchwiſter, eine hochbetagte 


Mutter und einen 90jährigen armen Vater. 

Dieſes ſehr traurige Ereigniß wird allen 
jenen um ſo fühlbarer, welche die Bedeutung 
und Gefahr der auf der Höhe des Entzün⸗ 
1 ſich bisweilen hinzugeſellenden 
und fälſchlich nervös genannten Erſcheinun⸗ 
gen kennen. Ja, ſie werden es tief fühlend 
mit beklagen, daß nicht durch ein entſchieden 
kräftiges Einschreiten dem Kranken Hilfe vers 
ſchafft werden konnte. O möchte doch dieſes 
traurige Beiſpiel und der längſt von Wien 
aus ertönte Ruf des unvergeßlichen Johann 
Peter Frank alle jene aus ihrem medizin ſchen 
Schlafe wecken, in welchem ſie bei hochgeſtei⸗ 

erten Entzündungen nur von hinzugetretenen 
— und nervöſen Erſcheinungen zum 
Wu für ſich und, * men träumen, 

au, den 4. Apr 8 
. Dr. Hanuſchke. 
Todes⸗Anzeige. 

Tief betrübt zeigen wir das nach kurzem 
Krankenlager am 5. April erfolgte Hinſchei⸗ 
den unſeres guten Onkels, des penſionirlen 
fürſtlich Blücher von Wahlſtatt ſchen Forſt⸗ 
Juſpektors Schwenk, in ſeinem Soſten Le. 
bens jahre, hierdurch an. 


„April 1845. 
Breslau, de Sinterbliebenen. 


Todes: Anzeige 
Entfernten Verwandten und Freunden er⸗ 
Yauben ſich den geftern Abend 7 Uhr erfolgten 
löglicen, aber ſanften Tod ihrer guten Schwe⸗ 
er und Tante Karoline Gröblehner 
nach einem zwölfwöchentlichen Krankenlager 
tief betrübt anzuzeigen und bitten um ftille 


Theilnahme: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 7. April 1845. 


Mittwoch, d. 9. April 
wird im Schauspielhause zu Liegnitz 
vom dasigen Musikvereine aufgeführt; 


Das Lied von der Glocke. 


Gedicht von Schiller. Musik von 
A. Romberg. 

Vorher; 
Concertstück für das Pianoforte mit 
Orchester - Begleitung v. C. M. v. Weber, 
Chor aus Euryanthe v. C. M. v. Weber, 

Anfang Abends 7 Uhr. 
Tschireh. 


Concert 


im Springerſchen vormals Krollſchen 
Wintergarten. Entree 5 Sgr. Anfang 
3 Uhr. Zugleich die ergebene Bemerkung, 
daß der Weg bis dahin für Fußgänger und 
für Wagen ganz trocken und von der Barriere 
bis in den Saal eine fefte ſtandhafte Brücke 
erbaut iſt. 


Dankſagung. 


Für die, von der Hausbefigerin Madame 


1 Se 
gehalten am Tage ſeiner Beſtattung am 18. Februar 1845. 
Herausgegeben 
von Dr. Heinrich Gelzer, 
ordentl. Profeſſor an der Univerfität in Berlin. 
gr. 8. 1845. Geh. 4 Gr. 
Indem der Ertrag, ohne Abzug der Druck⸗ und Papierkoſten, als Eintrag zu 


Bauch und ihren drei Töchtern, mir und] einem Denkmale für Steffens beſtimmt ift, fo ift dieſe Schrift nur gegen gleich baare 
meiner Frau bei der neulichen Ueberfhwem:| Zahlung zu haben. 


mung und bei der die Mathiasmühle bedro⸗ 
henden Gefahr ſo uneigennützig geleiſteten 
Hilfe und freundlichen Aufnahme kann ich 
nicht umhin, öffentlich meinen Dank auszu⸗ 
ſprechen. Möge der Himmel dieſe Menſchen⸗ 
freundin nebſt den lieben Ihrigen vor jedem 
Unglück bewahren und ſie für das ſegnen, 
was ſie an uns gethan. 

Der Müllermeiſter Herbig nebſt Frau. 


Bei meinem Abgange von hier nach 
Raszkow empfehle ich mich Verwandten, 
Freunden und Bekannten ganz ergebenſt. 

Krotoſchin, den 4. April 1845. 
Erneſtine Müller, geb. Hirſch. 
Meine Wohnung iſt jegt am Ringe Nr. 30. 
Dr. Jungnickel, 
Regiments⸗Arzt der 6. Artillerie⸗Brigade. 


— AS En Seel 


Meinen geehrten Kunden die ergebene An: 
zeige, 


Carl Meyer, 

Schloſſer⸗Meiſter. 
Die Herren Dekorations⸗ Maler be⸗ 
nachrichtige ich hierdurch, daß ich ihnen bin⸗ 
nen Kurzem meine Muſter von Chablonen 
und Pauſen im neueſten Geſchmack vorlegen 


werde. C. Schlefing, 
Chablonen⸗ u. Pauſen⸗Fabrik in Berlin. 


” 2 
Vorläufige Anzeige. 

Der vereinigte Fahrplan der drei ſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahnen wird ſofort erſcheinen, al⸗ 
ſobald die Genehmigung der Staatsbehörden 
für die Sommerfahrpläne der Ober⸗ und Nie⸗ 
derſchleſiſchen Eiſenbahnen eingegangen ſein wird. 
Die Buchdruckerei von Leopold Freund. 

Großes Concert, 
aufgeführt von einem Muſik⸗Chor, beftehend ı 
aus 40 Perſonen, für die in Alt⸗ und Neu⸗ 
ſcheitnig durch Waſſer Verunglückte im 
Saale zur goldnen Sonne vor dem Oderthor, 
Mittwoch den 9. April. 


Im Liebich'ſchen Lokale: 
Mittwoch den 9. April, als Schluß der Win⸗ 
ter⸗Mittwoch⸗Abonnement⸗Konzerte, findet aus 
Dankbarkeit für die geehrten zahlreichen Abon⸗ 
nenten ein Konzert mit ſtark beſetztem Orche⸗ 
ſter ſtatt, wobei die neueſten Piecen vorge⸗ 
tragen werden; unter andern das Signal- 
Potpourri von Reinbold, wie auch der Marſch 
„O'Connell“, direkt aus London bezogen. — 
Nicht⸗Abonnenten 2½ Sgr. Entree. 

A. Kutzner. 


Stutz⸗Uhren, 


— durch Güte der Werke vorzügli 
nen, empfiehlt i uswahl zu 
billigen Preſen⸗ 5 Seen > 
der Uhrmacher Ernft Müller, 
Reuſcheſtr. Nr. 17, der Pfauen⸗Ecke geradeüber. 
Ein Mädchen von gebildeten Eltern wünſcht 
eine ihr angemeſſene Stellung als Gehülfin 
der Hauswirthſchaft, auch würde ſie gern die 
Aufſicht der Kinder übernehmen. Näheres 
bei Münſter, Nikolai⸗Straße Nr. 10, im 
7 Muſikalien, als: die Schöpfung von Hapdn 
im Quatuor, pro 17, Rthl., die Spohrſchen 
Duo, Trio und Quatuor, ſo wie von andern 
Componiſten, neoft gutem Violoncello, Violine 
und Bratſche, bei Auſlöſung eines Quartett: 


j irt: 
Vereins, offer z chta, Schuhbrücke Nr. 


Nr. 16 verlegt habe, 


7 


lachwerke, 
ute alte ER. ſind billigſt zu verkau⸗ 
fen: Junkernſtraße Nr. 12, 


7 —— höheren Industrie beginnt in diesem Jahre nach einer mit den # 


Sachen bis zum Schluss der Ausstellung auf derselben bleiben müssen. 


; 


daß ich meine Werkſtätte, bis jet K 
Schuhbrücke Nr. 64, ſchrägeüber, Schubrücke & 


4 
f 
1 


77, übernimmt gegen 


Kunst. Ausstellung in Breslau 7 
im Jahre 1845. 5 


Die Ausstellung von Kunstwerken und Gegenständen * 


unstvereinen zu Danzig, Königsberg und Stettin geschlossenen Uebereinkunft $ 
den 19. Mai und wird den 1. Juli geschlossen. 
Indem wir dieses Freunden der Kunst und Besitzern von neuern Kunst- 
werken ganz ergebenst anzeigen und hiermit ölfentlich bekannt machen, 
richten wir an dieselben, besonders aber an dle hilesien leben- 
den Künstler und Verfertiger von Gegenständen höhe- 
rer Industrie, die Bitte um Unterstützung des Unternehmens durch ge- 
fällige Mittheilung ihrer Arbeiten und bemerken, dass alle eingesendeten 


Der Kastellan der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur, 
Glänz (Blücherplatz im Börsengebäude), ist mit Annahme aller Zusendun- 
gen beauftragt und ersuchen wir die geehrten Absender, grössere Sa- % 
chen dureh Frachtgelegenheät, alle uns zugehenden aber späte- 3 
stens bis zum 10. Mai dieses Jahres an jene Adresse gelangen zu lassen, 

Breslau, den 4. Februar 1845. 

Im Namen und Auftrage der Schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
dische Cultur und deren Kunstabtheilung und des Breslauer 
Künstler-Vereins. 
von Staff. Ebers. Kahlert. Mächtig. 
guender EEE EEE EEE 


Deutſche Eiſenbahnſchienen⸗Compagnie. 
(Mit Beziehung auf die ſtatutariſche Bekanntmachung vom 15. März, in der Breslauer 
Zeitung am 29. März d. J.) 
hei Schienen⸗Fabrikation für den deutſchen Eiſenbahnbau. 
apital: 2 Millionen Thlr. Pr. Ct. oder Fl. 3,500, im 24 Fl.⸗Fuß. 
Betrag jeder Aktie: 200 Thlr. Pr. Et. oder Fl. 350 im 24 Fl.⸗Fuß. 
Einzahlung des Aktienbetrags: Innerhalb 6 Wochen nach geſchehener Anmeldung 
baar oder in couranten Staatspapieren zum Tagescours. 
Verzinſung des Aktienkapitals: Fünf Prozent per Annum. 
Veranfchlagte Dividende: Sieben und ein halb Prozent, excluſive Zinſen. NB. Bei 
f der Ertragsberechnung iſt der Verkaufspreis der Schienen zu 1½ Thlr. per 
Centner franco Eiſenbahn angeſchlagen, alſo 20 Prozent niedriger als er gegen⸗ 


wärtig ift. 
Zinſen⸗ und Dividenden: Erhebung: Jährlich, am 31. März, in Berlin (bei 
Herten Anhalt und Seen ele in neunte (bei 3 — B. 2 
ene 3 Ar gedurg (bei Heren Joh. Lorenz Schäzler) und in 
ei 1 
Bu Aktion. er Haupikaſſe der Compagnie, je nach dem Willen 
Fabrikationspreis der Schienen: 3 Thlr. 11 Sgr. Pr. Ct. oder 5 Fl. 52½ Mr. 
im 24 Fl.⸗Fuß per Ctr. Zollgewicht. Er if durch die Accordpreiſe für die Roh: 
Stoffe auf 50 Jahre ſicher geſtellt. 
Angenommener Verkaufspreis, welcher der Ertragsberechnung zur Grund: 
lage dient: 4%, Thlr. Pr. Ct. per Etr. 7 
Gegenwartiger Schienenpreis: 5%, Thlr. Pr. Ct. oder 9% Sl. im 24 Fl. Fuß 
nach Mainz, Magdeburg, Leipzig geliefert. 
Materialbeſchaffung: Geſichert durch Accord auf 50 Jaht 5 
Errichtung der Werke: a) bei Neuhaus neben den Steinkohlengruben; p) bei König 
Domi ir 0 den . 
zil: Hüdburghauſen im Herzogthum Meiningen. 
Communikation: Durch 2 iſt die Führung einer Eiſenbahn zu den 
Kohlen: und Eifenwerken bei Neuhaus beſchloſſen,. Es kommen die Compagnie: 
Werke dadurch in den Mittelpunkt des deutſchen Eiſendahnnetzes zu liegen. 
Privilegien; Werthvolle Privilegien ſind von den Staatsregierungen von Sachſen⸗ 
Meiningen und Schwarzburg⸗Rudolſtadt ertheilt worden. 
Emiſſionspreis der Aktien: AI parti bei Anmeldungen vor dem 1 Mai; mit 
5 (und eventuell 10) Prozent Aufgeld bei ſpäteren Anmeldungen. 
Anmeldungen zur Betheiligung: Sie find ſchriftlich an das Direktorium in 
Hildburghauſen zu richten. 


Die Beſorgung 3 Slender ett 
alle⸗Thüringer ien ; 18 
a eee e ee een | bis incl. 13. Dktbr, 


„ Berlin: Ambunger, en babntlctien \ bis incl. 28. Oktbr. 


Friedrich Wilhel | 


billige Provifion : 
Breslau, den 7. April 1845. 
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Im Verlage ber Unt eten iſt jetzt vollſtändig erſchienen und durch alle Buch⸗ Auktion. 
handlungen zu haben, in lau 45 V5 bei Graß, Barth u. n 1 Am Hten d. Mts., Born. 9 uhr und 


Brieg bei J. F. Ziegler: 


Handwoͤrterbuch 


3 Bände, zuſammen 


Pape 8 | 
der griechischen Sprache. 


197 Begen größtes Lexikon⸗Oktav, fein Velin⸗Papier, 
Subſcriptionspreis 7¼ Rtlr. = en 


Auf 6 auf einmal bezogene 
Braunſchweig, Januar 1845. 


e 8 


Exemplare 1 Frei⸗Exemplar. 
Friedrich Vieweg u. Sohn. 


Bei Schaumburg u. Comp. in Wien iſt fo eben erſchienen und durch die Buchhand⸗ 


lung von Graß, Barth und 
F. Ziegler, ſo wie 
Petri, 


tungen. Preis 1 Rtlr. 


Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg durch J. 
durch alle Buchhandlungen Deutſchlands bene a 


B., Wiſſenſchaftliche Abhandlungen zur Begründung von Gütereinrich⸗ 


— — Gtundſätze und Erfahrungen über die Zucht und Veredlung von Pferden, 


Hornvieh, Schafen und Schweinen. 


124, Sgr. 


— — Beobachtungen und Erfahrungen über die Wirkungen der Häckſelfütterung 
mit Körnern, Schrot, Kleien und Knollengewächſen. Ate Auflage. 20 Sgr. 
In obigen, gediegenen Werken, giebt der, der ökonomiſchen Welt rühmlichſt bekannte 

Herr Verfaſſer die Frucht vieljähriger Erfahrungen. 

CCCCCCPPPPCTCCPPPPTPTPTPPTPTPTPVVPPVTVTVTPVPTPTVPVPPPPPTPTVTPFVPrTrVrVPPP'rP'fPrfrP„f„PBhhyh / ĩ˖7i¹ . ¶¶¶ ¶ ů TO 
In Betreff der geſtrigen Anzeige des Noſenberg⸗Kreuzburger Telegraphen 


iſt noch hinzuzufügen, daß die S. Landsberger'ſche 


uchhandlung in Kreuzburg 


den Commiſſions⸗Verlag dieſer Zeitſchrift übernommen und die Beſorgung für Auswärts 


folgenden Commiſſionairen übergeben hat: 


1. Für Gleiwitz, Tarnowitz, Beuthen, Königshütte, Laurahütte, Myslowitz, Rybnik, 
Pleß und Umgegend der Buchhandlung des Herrn Sigismund Landsberger 


in Gleiwitz und Beuthen. 
2. Für Ratibor Herrn Buchhändler A. 


3. ” 


4. „ 


Conſtaot, Herr Apotheker Bretti 
Pitſchen Herrn Kaufmann Julius 


Sigenhirt. 
ig. 
Nipresbel. 


5. „ Kempten, Herrn Buchhändler Pulvermann. 


Bekanntmachung. \ 
Die im Namslauiſchen Kreiſe belegenen, 2 
Meilen von der Kreisſtadt entfernte königliche 
Domainen⸗Pachtung Wallendorf, beſtehend 
aus den gegenwärtig noch zum königl. Do⸗ 
mainen⸗Amte Skoriſchau gehörigen Vorwerken 
Wallendorf, Klein⸗Butſchkau, Bachwitz und 
Meierei Hannuſchowsky, einer bedeutenden 
Teich⸗Nutzung und dem bei Skoriſchau belege⸗ 
nen Fiſchhältergehöfte nebſt Zubehör, ſoll vom 
1. Juli 1845 ab auf dreißig hintereinan⸗ 
der folgende Jahre, bis Johanni 1875 
im Wege der Submiffion 
verpachtet werden. 5 
Der Flächen⸗Inhalt ſämmtlicher Grundſtücke 
beſteht aus: 
2376 Morgen 33 Q.⸗R. Ackerland, 
507 Morgen 10 Q.⸗R. Wieſen, 
271 Morgen 156 Q.⸗R. Teichen, 
34 Morgen 157 Q.⸗R. Gärten, 
33 Morgen 108 Q.⸗R. einzelnen Wieſen 
7 arzellen, 


u. 5 
die durch Unter⸗ gerichtlich abgeſchätzt, ſoll au 


verpachtung zu 
nutzen ſind. 

3243 Morgen 104 KN. in Summa nutz⸗ 

rer Fläche. 
er werden mit verpachtet, die zu den 
Vorwerken gehörigen Dreſchgärtner⸗Etabliſſe⸗ 
ments, die von einzelnen Einſaſſen zu Bach⸗ 
witz und Klein⸗Butſchkau unentgeltlich zu lei: 
ſtenden Ackertage und die von Einſaſſen zu 
Wallendorf, Bachwitz, Dziedzitz und der Mühle 
zu Hannuſchows ky zu liefernden Naturalien. 

Das Minimum des jährlichen Pachtzinſes iſt 
auf 2880 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf., in Worten: 
Zweitauſend Achthundert und Achtzig Thaler 
Sechszehn Silbergroſchen und Sieben Pfennige 
incl. 950 Thlr. in Golde feſtgeſtellt worden. 

Die Pacht⸗ und Submiſſions⸗Bedingungen, 
welche Letztere zugleich die nähere Belehrung 
darüber enthalten, wie es mit der Abgabe der 
Pacht ⸗ Offerten und deren Annahme, ferner 
mit der Entſiegelung der Submiſſionen und 
der Entſcheidung über den Zuſchlag gehalten 
werden fell, find in der königl. Regſerungs⸗ 
Domainen⸗Regiſtratur allhier und im königl. 
Domainen⸗Amte Skoriſchau in den gewöhn⸗ 
lichen Geſchäſtsſtunden zur Einſicht der Pacht⸗ 
bewerber ausgelegt. Wollen Letztere die Pacht⸗ 
und Inventarienſtücke in Augenſchein nehmen, 
fo haben fie ſich dieferhalb an den Herrn Ge: 
neralpächter Fiſcher zu Skotiſchau zu wenden. 

Pachtluſtige, die mit glaubhaften Ausweiſen 
über ihre landwirthſchaftliche Ausbildung und 
über den Beſitz eines disponiblen Vermögens 
von mindeſtens 25,000 Thlrn, verſehen find, 
haben die verfiegelten Submiſſtenen 
bis ſpäteſtens den 5. Mai c. dem Herrn 
Geheimen Regierungs⸗Rath von Hauteville 
(Aibrechtsſtraße Nr. 52) unter gleichzeitiger 
Deponirung der auf 1500 Thlr., geſchrieben: 
Ein Tauſend Fünfhundert Thaler feſtgeſetzten 
Bietungs: und Pacht⸗Caution auszuhändigen. 
Bis zur erfolgten, dem königl. Haus⸗Mini⸗ 
ſterium, General : Verwaltung für Domainen 
und Forſten, unumſchränkt vorbehaltenen Aus⸗ 
wahl unter den Submittenten bleiben dieſelben 
an ihre Gebote gebunden. 

Wee März 1845. 

8 iche Regierung. 
Aotpeilung für 33 Forſten und 
te Steuern. 


Mitte Juli d. J. wird der Bürgermeſſter⸗ 
Poſten bei hiefiger Stadt vakant. Mit se 
ſelben iſt ein baares Einkommen von 800 Rtlr. 
verbunden. Zur anderweitigen Beſetzung wol⸗ 
len Bewerber ihre Anträge bis Mitte Mai 
d. J. einreichen. Die Wahl erfolgt auf den 
Zeitraum von 6 Jahren. 
Lauban, im März 1845. 
Die Stadtverordneten. 


„ Namslau, Herrn Buchbindermeiſter Linke jun. 
„ Bernſtadt, Herrn Kaufmann v. Skotſinsky. 
Roſenberg O/S., den 5. April 1845. 


F. Kuhnert. 
Bekanntmachung. 
Zur Coupirung des Dammbruches an der 
Ufergaſſe allhier, werden circa 400 Schock 
Faſchinen gebraucht. Die Beſchaffung derſel⸗ 
ben ſoll im Wege der Licitation an den Min⸗ 


deſtfordernden geſchehen und iſt dazu ein Termin 


auf den 10. April c. Vormitt. um 10 uhr 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt. 
Es wird bemerkt, daß im Fall ſich ein Liefe⸗ 
rant für die ganze Quantität von 400 Schock 
nicht findet, auch geringere Quantitäten von 
den reſp. Faſchinenbeſitzern angenommen wer⸗ 
den. Breslau, den 4. April 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


reiwillige Subhaſtation. 

Das den Iſidor Moritzſchen Erben ge: 
hörige, sub Nr. 23 auf der Fiſcherei hieſelbſt 
belegene ſogenannte Archidiakonats⸗ Vorwerk, 
laut der nebſt Hypothekenſchein in unſerem 
Büreau II. einzuſehenden Taxe auf 

11,488 Rihl. 16 Sgr. 8 Pf. 


den 4. N d. J., Vormittags 


. u r, 

in unſerem Se u Nr. 3 vor dem 
Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Seibt Be⸗ 
hufs der Auseinanderſetzung der Beſitzer im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft 
werden. 

Oppeln, den 18. Februar 1845. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Bau⸗Verdingung. 

Der Inſtandſetzungsbau der Brücke über 
den Ohlaufluß zwiſchen Ohlau und Baumgar⸗ 
ten im oberſchleſiſchen Chauſſeezuge, welcher 
auf 1350 Rthl. veranſchlagt iſt, ſoll höheren 
Beſtimmungen zufolge, an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Hierzu iſt ein 
Termin auf den 28ſten April c., Nachmittags 
von 2 bis 6 uhr in Ohlau in dem Gaſthof 
zum grünen Baum, ohnweit der Bauſtelle zu 
Baumgarten, anberaumt, zu welchem qualifi⸗ 
zirte Unternehmer mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die Bedingungen ſo wie 
der Anſchlag und Zeichnungen bei dem mitun⸗ 
terzeichneten Wegebaumeiſter zu Ohlau im 
Wendrinerſchen Gaſthofe beim daſigen Bahn⸗ 

!hofe vom 6. April ab einzufehen find. 
Se 75 5. April 1845. 5 
0 8 Schul 7 
Wegebau⸗Inſpektor. Wes de 


Brau- und Brennerei⸗Verpachtung. 


Die herrſchaftliche Brau- und Brennerei zu 
Thomnitz, Frankenſteiner Kreiſes, — — 
mit dem Dorfkretſcham und dem dazu gehöri⸗ 
gen Acker und Garten wund zu Johanni d. J. 
pachtlos. — Die Brennerei iſt dicht beim Kret⸗ 
ſcham neu erbaut, die Brauerei hat eine eng⸗ 
liſche Malzdarre und iſt mit allen utenſilien 
aufs Beſte verſehen. 

Pachtluſtige wollen ſich gefälligſt bei dem 
Fele e die Pacht⸗ 

ingungen daſelbſt einſehen und ihre . 
Gebote Wee . N 
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Es iſt ein umbau der katholiſchen Kirche 
zu Klosdorf, Ohlauer Kreifes, nothwendig ges 
worden, welcher im Wege der Submiſſion ver⸗ 
dungen werden ſoll. Diejenigen, welche dieſen 
Bau zu übernehmen geneigt ſind, wollen ſich 
in dem zu dieſem Zweck auf den 26. d. M., 
Vormittags 11 uhr, in der Scholtiſei zu Klos⸗ 
dorf anberaumten Termine einfinden, daſelbſt 
an jenem Tage die Bedingungen einſehen und 
ihre Gebote abgeben. 

Den Zuſchlag behält ſich der Patron der 
Kirche vor; 10% des Gebots werden als Cau⸗ 
tion verlangt und die Bietenden erhalten in⸗ 
nerhalb 8 Tagen vom Termine ab die Nach⸗ 
richt, an wen der Zuſchlag definitiv erfolgt ift, 


—— — . — —— m | 


Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, folgende Gegenſtände, 
als: ein Flügel, 30 neue Violinen, 14 Klari⸗ 
netten, 12 Flöten, 100 Violinbogen, 3 Gui⸗ 
tarren, 5 Poſaunen, 25 Pack Kupferhütchen, 
eine eiſerne Geldkaſſe, 100 Paar Filzſchuhe, 
verſchiedene Meubles, wobei ein Trümeau; 
mehrere Kleidungsſtücke, Wäſche, Betten ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. April 1845. 
Mannig, Auktiens⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Donnerſtag den 10. und Freitag den 11. 
April, Vormittags von 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, ſollen in dem Nebenge⸗ 
bäude der Schildkröte, ſo wie in dem daran⸗ 
ſtoßenden Auge Gottes (Meſſergaſſe Nr. 37, 
alte Haus⸗ und Stubenthüren, Ofen, Fenſter) 
eine Partie Dachziegeln u. ſ. w. an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſaxius. 

Zum Frühjahr beſonders wirkſam zu ge⸗ 
brauchen, das alleinig ächle Macaſſar⸗Oel, die 
rekt von Rowland in London. Commiſſionäre 


erhalten auf jedes Flacon 7½ Sgr. Rabatt. 


— Die berühmte Dupuytren⸗Pommade und 
Bärenmark. ächtes Kölner Toiletten⸗Waſſer, 
Brüſſ'ler und Wiener Schönheitswaſſer nebft 
feinen weißen und rothen Schminken und alle 
andern Toiletten⸗Gegenſtände offerirt zu ſehr 
ſoliden Preiſen, vermöge des billigen Verkaufs⸗ 
Lokal: A. Brichta, c. d. a Paris, 
Parfumeur in Breslau Schuhbrücke 77. 


Bekanntmachung. 

Notoriſch Arme, welche die herrſchaftliche 
Genehmigung zur freien Kur in Altwaſſer nach⸗ 
ſuchen wollen, erhalten hiedurch die Weiſung, 
daß wegen ſtarker Frequenz Freibäder nur vom 
20. Mai bis Ende Juni, fo wie vom 15. Au: 
guſt c. bis Ende September zugewieſen wer⸗ 
den können. Solche Patienten haben ein ärzt⸗ 
liches, ſo wie ein ortspolizeiliches Armenatteſt 
der Bade⸗Commiſſion in Altwaſſer zur Ver⸗ 
mittelung vorzulegen. Die bereits im Früh⸗ 
jahr ankommenden armen Kurgäſte werden, 
da ihre Berückſichtigung mit dem 30. Juni 
aufhört, ſpäteſtens den 10. Juni eintreffen müſſen. 

Waldenburg, den 6. April 1845. 

Dr. Hau, Bade: und Brunnenarzt. 


aſtvieh⸗Verkauf. 
Acht Stück Ochſen und 120 Stück Schöpſe, 
mit Körnern ſchwer gemäſtet, ſtehen bei dem 
Dominio Jackſchenau, Breslauer Kreiſes, zum 
Verkauf. 


Wein⸗Moſtrich 
von ausgezeichnet feinem und ſtarkem Ge⸗ 


ſchmack, in 4 und % Pfd. Krauſen, wie 
auch in größeren und kleineren Quantitäten, 


offerirt: 
C. G. Weber, 


Oderſtraße Nr. 16, im goldnen Leuchter. 

Zu vermiethen und ſogleich zu beziehen iſt 
eine freundliche Wohnung von 4 Stuben und 
dem nöthigen Beigelaß. Alles hell und trocken, 
auch dabei ein kleines Gärtchen zur gemein⸗ 
ſchaftlichen Benutzung. 

Näheres Feldgaſſe Nr. 9. 

Eine benutzte Wäſche⸗Mangel, in ganz 
brauchbarem Zuſtande, iſt zu verkaufen: 

Junkernſtraße Nr. 31. 


Es werden gewaſchen: Blonden, Bänder, 
ſeidene Zeuge (auch gefärbt), wollene Zeuge, 
Umſchlagetücher und Hauben, letztere wieder 
in Stand geſetzt, bei 

Wittwe Kapusziusky, 
Mühlgaſſe Nr. 4 auf dem Sande. 

Zu ver kaufen bin ich beauftragt: 

1) Ein herrſchaftliches Haus, welches bedeu⸗ 
tenden Ueberſchuß gewährt; 
2) Einen der am vorzüglichſten gelegenen Eck⸗ 

Bauplätze; 

3) Einen ſehr großen Platz mit einem Hauſe. 
M. Peiſer, 
Carlsſtraße Nr. 45. 


Georginen⸗Anzeige. 
Der Verkauf der Georginen des verſtorbe⸗ 
nen Herrn Kattunfabrikant Haniſch, Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 42, findet nach wie vor ſtatt, 
und werden eingehende Aufträge aufs promp⸗ 
teſte und möglichſt billig ausgeführt. 


Felgen⸗Verkauf. 
Gute trockene gesößnlihe und 4:zöllige Fel⸗ 
gen ſind billig zu verkaufen bei 
Heinrich Weber, Rabe, und 
Stellmachermeiſter, Antonienſtraße 22. 


100 Stuͤck 


mit Körnern ſchwer gemäſtete Schöpſe ſtehen 
um Kauf bei dem Dominio Schöͤbekirch 
ei Canth. 


Eine Sommerwohnung 


wird zu miethen geſucht, in der Schweidnitzer 


5 tuben, wo⸗ 
oder Nikolai⸗Vorſtadt, von au 7 — en 


im Comtoir. 


bei Garten oder Raſenplatz. 
erbeten Herrenſtraße Nr. 20 


orlegeblätter 6 
zum unterricht im Blamenmalen en gouache 
und Stammbuchblätter bei K 

F. L. Brade, am Ringe Nr. 21. 


26) 


Sofort zu verkaufen: 
J) Eine ländliche Befigung, 3 Meilen von 
1 8 einer Provinzialſtadt Bas en, 

orge i Bu * 
für 9000 FEN Acker, Wieſen, Buf ꝛc 
ein Rittergut in der umgegend von Poln.s 
Wartenberg mit 1540 Morg. Areal, mit 
Waldung, für 50,000 Thlr. 
eine Herrſchaft, über 20,000 M. Areal, 
worunter über 13,000 M. Forſt enthal⸗ 
ten ſind ꝛc., für 100,000 Thlr.; 
ein Rittergut in der umgegend von Kreuz⸗ 
burg mit über 2000 M. Areal, incl. 700 
i e ee 
ein Rittergut, Oppelner Kr., mit 
n Ara, fü 50.000 dei mit , 
ein Rittergut bei Oppeln, mit 460 M. 
Areal, für 23,000 Thlr.; M 
ein Rittergut in der Umgegend von Mün⸗ 
ſterberg, mit über 700 000 „ Morg. 
Areal erſter Klaſſe, für 52, Thlr.; 
zwei combinirte Rittergüter, mit 1400 
Morg. Areal, mit Forſt, 6 Meilen von 
Breslau, für 57,000 Thlr.; : 2 
ein großes Rittergut in der Niederlauſitz, 
mit 1838 M. Areal, worunter 686 M. 
Wald, für 61,000 Thlr.; 
eine ſchöne Beſigung mit großem Wohn⸗ 
hauſe und — 55 an Frankenſtein ge⸗ 
legen, für Thlr.; ü 
ein Freigut bei eee, mit 200 M. 

200 M. 


2) 


3) 


4) 


5 
6) 
7 


— 


— 


8 


= 


9 


— 


10 


= 


11) 
Weizenacker, für 12,000 Thl.z 
12) ein Freigut bei Reichenbach, mit 
incl. Buſch, für 13,000 Thlr.; 
13) laudemialfreie Ruſtical⸗Güter bei Auras, 
für 5000 Thlr.; 
14) ein Rittergut, Wohlauer Kr., mit 1118 
M. Areal, mit Wald, für 36,000 Thlr.: 
15) ein Rittergut, Gleiwitzer Kr., mit 1027 
M. Areal, mit Wald, für 40,000 Thlr.; 
16) eine Waſſermühle im Trebnitzer Kr., mit 
Acker, Wieſen ꝛc., für 3500 Thlr.; 
17) eine herrſchaftliche Beſitzung bei Herrn⸗ 
ſtadt, mit Acker, Garten, für 7000 Thlr.; 
18) eine ſchöne Beſitzung, bei Schweidnitz u. 
Salzbrunn gelegen, für 3500 Tylr.; 
10) ein Freigut im Breslauer Kreiſe, mit 172 
M. Weizenacker ꝛc., für 17,000 Thlr.; 
20) ein Rittergut bei Winzig, mit 1400 M. 
1 a 2c., für 52,000 Thlr.; 
21) ein kleineres Rittergut unweit Winzig, für 
32,000 Thlr.; 5 un 
22) eine ſchöne Beſitzung bei Liegnig, mit 
„Acker, Wieſen, Waldung, für 28000 Thlr.; 
23) ein großes Rittergut, mit 2850 Magdeb. 
M. Areal, worunter 1037 M. Forſt ent⸗ 
halten ſind, 1178 Thlr. Silberzinſen ein⸗ 
gehen, in der umgegend von Bunzlau, 
für 106,000 Thlr.; 
ein Rittergut bei Schweidnitz und Frei⸗ 
burg, mit über 300 M. Areal, vorzügli⸗ 
— Acker, Wieſen, Buſch ꝛc., für 35, 
3 - 0 8 


ein Rittergut bei Prausnitz, mit 470 M. 
3 5 je Ph a 
ein ne Befigung bei Neiffe, mit A 
Wieſen, Ziegelei, für 13,000 5015 Er 
ein Freigut bei Breslau, mit 351 Morg., 
für 21,000 Thlr.; 
ein Dominial = Lehngut bei Schweidnitz, 
mit 408 M. Areal, inch 100 M. Forſt 
2c., für 22,000 Thlr.; 
ein Dominium bei Rybnick, mit 887 M. 
Areal, Acker, Wieſen ꝛc., für 22/000 Thlr.; 
ein Rittergut zwiſchen Breslau und Reu⸗ 
markt, mit 599 Morg. Areal, mit gutem 
Acker, Buſch, Wieſen, für 26,000 Thlr. 
eine ſchöne Beſitzung bei Breslau, mit 13 
M. Areal, großem Garten, Acker, Wieſen, 
Holz ꝛc., für 3000 Thlr.; 
eine Freiſtelle bei Breslau, mit 11 M. 
Areal, für 2600 Thlr.; 
ein Freihaus, mit großem, ſchönem Gar⸗ 
ten ꝛc., in der Nähe von Charlotten⸗ 
brunn, für 2500 Thlr.; 
55 Vorwerk, dicht an Winzig, für 4400 
r. 3 
ein Rittergut, Steinauer Kr., mit 
M. Areal, incl. 1118 M. Forſt, 
rigen Wieſen ꝛc., für 68, Thlr.; 
ein Rittergut im Glogauer Kr., mit 1577 
M. Acker, Wieſen, 85 73000 160 M. 
Forſt, Sülberzinſen, für 74,000 Ebi. 
eine Erbſcholtiſei in der e 
Strehlen, mit 300 m. Acker, Wieſen, 
Garten ꝛc., für 15,800 1b Best 5 
eine ſchöne, herrſchaltuche Beſikung in 
der umgegend von Oblau, mit 30 M. 
Acker, Ziegelei, großem, ſchönen Garten 


Thlr.; 
2c. für 14, bei Peiskretſcham, mit 30 M. 


in Freigut 
223 großem, age Obſtgarten und 
> 


ark, für 
40) % gut bei Schmiedeberg, mit 518 M. 
Areal, für 15,800 Thlr. 
Die ſpeziellen Anſchläge liegen bei mir zur 
Einſicht vor. 2 
Tralles, vorm. Rittergutsbeſ, Schuhbr. 66. 
ä —— ͤ u—ᷣ—v—— 3— ͤ— 


Niedrige und halbſtämmige Aprikoſenbäum⸗ 
chen, edle hochſtämmige pfanne, Se 
und Aepfel Stämme bietet zum Verkaufe an 
das Dom. Ober⸗Glauche, Trebniter Kreiſes. 


— . ee 
Wallſtr. Nr 1 kann gegen Trinkgeld Boden 
abgeholt werden. 


. — 

Für einen Mann von mittleren Jahren, der 
die Buchhalterei gründlich kennt und im Schnei⸗ 
dergeſchäft Beſcheld weiß iſt ſofort eine Stelle 
offen; Näheres Ohlauerſtraße Nr. 77 in der 
Kleider⸗Handlung bei Schmeltzer u. Comp. 


24 


— 


25) 


27) 
25) 


29) 
30) 


31 


— 


32 
33 


34 
35 


2 


36 


= 


37 


— 


38) 


39 


— 


Etabliſſeme 


den 8. April 1845. 


— — —— ———— nn — 
Nach dem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung ſollen durch die zu leiſtenden 
Einſchüſſe 1) Acht ae zum 15. April a. c. 
2) Fünfzehn Procent zum 15. Mai a. c. 
zer werden. — Wir erfuchen alfo die Herren Aktionaire, die Zahlungen in 
en Tagen 
vom 10. bis 15. April und vom 13 bis 15. Mai 
dieſes Jahres in dem Comtoir der Pommerſchen Provinzial⸗Zuckerſiederei gegen Quit⸗ 
tung unſers Vorſitzenden Gribel zu leiſten. — Wer es wünſcht, kann auch in 
dem erſten Termine die ganzen 23 Prozent, jedoch ohne befondere Zinsvergütigung, 
einzahlen. Stettin, den 17. März 1845. 
Der Verwaltungsrath d. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Gribel Fretzdorf. Trieſt. Arnold. Schillow. 


Beichäftigung beim Chauſſeebau. 

Bei dem in Ausſicht ſtehenden Wiederbeginn der Arbeiten am Bau der Chauſſee von 
Langenbielau in die Grafſchaft Glatz können in Erdarbeiten geübte Schachtmeiſter wiederum 
dauernde Beſchäftigung bei lohnendem Verdienſte finden. Meldungen erfolgen beim Unter⸗ 
ſchriebenen oder beim Bauſchreiber Hübner in Langenbielau. £ 

Reichenbach in Schl., den 1. April 1845. 

Im Auftrage der Direktion: der Wegebaumeiſter Rudolphy. 


KAllerbilligſte Strohhuͤte 


Bun: Herren, Mädchen, Knaben und Kinder jeden Alters, in italieniſchem, deutſchem, 
eler und buntem Geflechte, dergl. Bordüren⸗ and Roßhaar⸗Hüte, auch Reife: und Gar: 
Yet zn ſchützend, nur dießjährige modernſte und beſtkleidenſte Formen, empfiehlt zu 


Die Modewaaren- und Strohhut⸗ Handlung 
von H. Schleſinger, 


Catlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch. 


— Die neue Strohhut⸗ Fabrik von 
M. Unger in Breslau, 


Kiemerzeile Nr. 22, erſte Etage, empfiehlt ihr großes und wohl aſſortirtes Lager 
aller Gattungen nach den geſchmackvollſten und neueſten Fagons von den feinſten Roß⸗ 
haar⸗ und Baſtbordüren, italieniſchen, frauzöſiſchen und deutſchen Geflech⸗ 
ten gearbeiteten Damen: und Kinderhüte ſowohl zum en gros- als en détail-Verkauf, uns 
ter Verſich erung der reelſten und billigſten Bedienung. ER, 


Große Strohhut⸗Waſch⸗Anſtalt. 


Alte Strohhüte jeder Art werden nach der neueſten Methode ſauber gewaſchen, gebleicht, 


appretirt und moderniſirt in der neuen Strohhut⸗Fabrik von 
5 M. Unger, Riemerzeile Nr. 22, erſte Etage. 


| Feiſte Ungariſche Krammetsvoͤgel 
erhielt ich fo eben einen bedeutenden Transport, und verkaufe das Paar 5 Sgr., fo wie 
auch feiſte böhmiſche Rebhühner, das Paar 12 Sgr. 

Beyer, Wildhändler, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16, im Keller. 


Points und Kirchengewänder mit Spitzen beſetzt 
werden noch Dienſtag den Sten und Mittwoch den ten d. Mts. von einer Fremden geſucht 
und gut bezahlt im Gaſthofe zur goldenen Gans, Zimmer 38. 
SXHHFIOTAHOH2OOGIFIITHSHFIIFIONGHORTTKHOHO 


Bierbrauerei⸗ und Gaſthof⸗Verkauf 3 
oder Verpachtung. 2 


Familien verhaltniſſe halber bin ich Willens, meinen hleſelbſt bei der Kirche und 8 
an der neuen Schweidnig » und Waldenburg ⸗ Glatzer Kunſtſtraße gelegenen Gaſthof 
und Bierbrauerei, mit den dazu gehörigen Grundſtücken, zu verkaufen oder zu verpachten. S 
Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude find maſſiv und in gutem Bauzuſtande, die Brauerei & 
iſt in einem angemeſſenen lebhaften Betriebe, beſonders vortheilhaft eingerichtet, und R 
das Inventarium beſtens beſchaffen. Hierauf Reflektirende können das Nähere jeder⸗ B 
zeit mündlich, als in portofreien Anfragen bei mir erfahren; und bemerke nur noch, 
daß beim Verkauf circa die Hälfte des Kaufgeldes darauf ſtehen bleiben kann. 

Königswalde bei Neurode, in der Grafſchaft Glatz. 

Ernft Ludewig, Gaſthof⸗ und Brauerei⸗Beſitzer. 


Sossen οοοοεν 


Ganz trockene weiße Waſchſeife 


von bekannter Güte, verkauſe ich jetzt das Pfd. 27, Sgr. 20 Pl. für 45 Sgr., 
den Centner 79% Rtlr.; ee die berühmten Berliner Marg ita g⸗ 
Lichte, welche nur wenig geputzt werden dürfen, zu 6, 8, 10, 12, 13, 14 und 
22 Stück aufs Paket, bei Abnahme von 5 Paket und mehr zu bedeutend herab: 
geſetzten Preiſen. J. G. Plautze, 

Ohlauer Straße Nr. 62, an der Ohlaubrücke. 


Neue Elbinger Bricken 


von vorzüglicher Güte, habe ich noch in Gebinden und Stückweiſe abzulaſſen; des⸗ 
gleichen Achte. neue Brabanter Sardellen, das Pfd. 7 ½ Sgr., bei 10 Pfd. 7 Sgr. 
G. Plautze, 

Nr. 62, an der Ohlaubrücke. 
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Breslau, 


Ohlauer Straße 
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ts⸗ Anzeige. 


Matthiasſtraße Nr. 82 iſt für einen 
ruhigen Miether eine freundliche Woh⸗ 
nung zu vermiethen und Johanni a. 0. 
zu beziehen. 

Zu vermiethen und Zohanni zu dezie⸗ 
hen iſt Schmiedebrücke Nr. 8 der erſte Stock 

Zu vermiethen und Termino Johanni 
oder auch Michaeli d. J. zu beziehen iſt Karls: 
ſtraße Nr. 10 in dem Wohnhauſe parterre ein 
offenes Gewölbe nebſt Comtoir, Waarenremiſe 
und Keller. Das Nähere erfährt man eben: 
daſelbſt bei C. G. J. Meyer u. Comp. 

Zu vermiethen und Johannf zu beziehen 
Blücherplatz Nr. 8 ein Gewölbe nebſt einer 
Remiſe. e 


Zu vermiethen 
und nächſte Johanni zu beziehen find in mei: 
nem neue Taſchenſtraße Nr. 6 b. ſehr ange: 
nehm gelegenen, völlig trockenen Hauſe, noch 
einige Wohnungen und das Weitere dieſerhalb 
von mir zu erfahren. 

H. A. Kahn, Kfm., Ecke der neuen 

Taſchenſtraße Nr. 6 a. 

Vor dem Schweidnitzerthor, Gartenſtraße 
Nr. 16, iſt zu Johanni eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 3 Stuben, Küche und Boden, zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 

Eine Wohnung von 2 Stuben und Alkove, 
Küche, Keller und Boden iſt Nadlergaſſe Nr. 15, 
2 Treppen hoch, zu vermiethen. 


Sommer⸗Wohnung. 

Michaelis⸗Straße, ehemals Polniſch⸗Neudorf 
Nr. 6, iſt für dieſen Sommer eine Wohnung 
von 8 Piecen, mit und ohne Stallung, zu 
vermiethen. Näheres Neumarkt Nr. 12, eine 
Treppe hoch. 

Schweidnitzer Straße Nr. 51, Stadt Berlin, 
iſt der größte Theil des ten Stockes, beſte⸗ 
hend aus 5 Piecen, einem Saal, Kochſtube, 
verſchloſſenem Entree, Keller, Laden und Holz⸗ 
gelaß, wie auch Stallung für 6 Pferde, zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. 

Reuſche Straße Nr. 50 iſt zu vermiethen 
und auf Johanni d. J. zu beziehen: 

1) der erſte Stock, beſtehend in 4 Stuben, 

2 Kabinets, Küche, Entree und Beigelaß; 
2) ein großes Gewölbe nebſt Schreibſtube, 

Kabinet und Keller, und 8 
3) eine große Remiſe nebſt Comtoir und 

Lagerkeller. 

Eine Wohnung 

von 2 Stuben, einem Kabinet, Küche, Boden 
und Keller iſt vor dem Nikolai⸗Thor, Kurze⸗ 
Gaſſe Nr. 13 a. zu vermiethen und bald oder 
zu Johanni zu beziehen. 


— 
Schafvieh⸗Verkauf. 
Bei den Dominien Koppitz, Merzdorf und 

Winzenberg, ſtehen nach der Wollſchur 300 
Stück meiſt tragende Muttern, ſo wie 400 
Stück Schöpſe zum Verkauf. Zugleich wird 
hiermit garantirt, daß die Heerden vollkom⸗ 
men geſund und namentlich von der Traber⸗ 
Krankheit befreit ſind. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Hr. Gutsb. Riemann a. Kunersdorf. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage hierorts, Albrechts⸗Straße Nr. 52, in dem früher Landeck'ſchen Haufe, 
unter der Firma: 


Richard Kloſc und Comp., 


ein Tapiſſerie⸗ und Poſamentir⸗Waaren⸗Geſchäft, ſowie ein x 
Stickmuſter⸗Leih⸗Inſtitut 


eröffnet habe, und daſſelbe in möglichſter Ausdehnung führen werde. — Durch ein aufs vollſtändigſte aſſortittes Lager und hinreichend erworbenen Kenntniffen 

in dieſer Branche bin ich in den Stand geſetzt, den Anſprüchen dee Zeit in jeder Hinſicht genügen zu können, und werde ſtets bemüht ſein, das mir zu 
ſchenkende Vertrauen, deſſen mich angelegentlichſt empfohlen halte, durch prompte Bedienung und größte Reelität zu rechtfertigen. 

Richard 
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Angekommene Fremde. 

Den 6. April. Hotel zum blauen 
Hirſch: 
4 „ PP 
Kaufl. Schink a. Glogau, Zisper u. Hr. Fa⸗ 
brikant Bartelmus a. Bielig, Friedländer a. 
Ratibor. Hr. Handlungskommis Schulz aus 
Biala. — Hotel zum weißen Adler: 
Hr. Oberſt Dughmel u. Hr. Lieut. Benczki 
a. Petersburg. DH. Gutsb. Gr. v. San⸗ 
dreczki a. Langenbielau, v. Gawronski a. Po⸗ 
len. Hr O.⸗P.⸗Dir. Balde a. kiegnitz. Herr 
Lieut. Kapuscinski a. Oberſchleſien. — Hotel 
zur goldenen Gans: Hr. Oberförſt. Motz 
a. Scheidelwiz. Hr. Gutsb. Geier a. Tſche⸗ 
ſchendorf. 
Hirſchberg. Hr. Kaufm. Dornhöfer a. Salz⸗ 
burg. Hr. Dr. Roſenſtein a. Hamburg. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Lieut. Sattig aut 
Kempen. Hr. Part. Schüler a. Poſen kom: 
mend DH. Kaufl. Tzſchuck a. Magdeburg, 
Berger a, Glaz. — Hotel zu den drei 
Bergen: LH. Kaufleute Steudel a. Berlin, 
Rotſchmar a. Stettin, Kitzler a. Frankfurt a. 
O — Deutſches Haus: Hr. Kaufmann 
Klähn aus Glogau. Hr. Gutsb. Korn aus 
Riegersdorf. Hr. Beamter Gröhling a. Ber⸗ 
lin. — Zwei goldene Löwen: Hr. Ban⸗ 
quier Schweitzer aus Neiſſe. Hr. Kaufmann 
Breslauer aus Brieg. — Hotel de Saxe: 
Hr. Oberförſter v. Kurnatowski aus Jutro⸗ 
ſchin. Hr. Paſtor Kölling a. Pitſchen. Hr. 
Reg.⸗R. Meerkatz u. Hr. Reg.⸗Aſſeſſor Meer: 
katz aus Oſtrowo. — Weißes Roß: Herr 
Oekon. Fluche aus Rürsdorf. — Goldener 
Baum: Hd, Hütten⸗Inſp. Conrad a. Swie⸗ 
ka, Mäder aus Adelnau. — Goldenes 
Schwert: Hr. Gutsb. Müller aus Schön⸗ 
walde. Hr. Hauptm. Goder a. Zeſchendorf. 

Königs⸗Krone: Hr. Kaufm. Fuchs a. 
Frankenſtein. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 7. April 1845. 


Geld-Course. Briefe. | Geld. 
Holland. Rand-Ducaten . . , . — — 
Kaiserl. Ducaten 957% — 
Friedriched r.. — 113 ¼½ 
Loulad ur are % suere — 111¼8 
Polnisch Courant — = 
Polnisch Papier- Geld 96 — 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 105 = 

Zins- 
Effecten - Course, 2 
Staats- Schuldscheine 3 10% | — 
Sechdl.- Pr. Scheine à 60 R.“ — ] 94½% — 
Breslauer Stadt-Obl. 3514 — — 
Dito Gerechtigkeits - dito) 4½ — — 
Grosherz. Pos, Pfandbr, | 4 104 — 
dito dito dito 3½ 98 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 37% 100%] — 
dito dito 800 R. 3% — ri 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 | 108% | — 
dito dito 500 R. 4 — — 
dito dito 2 98% — 
Disc onto 4% 


6. April 1845. 


Morgens 6 uhr. 27/10, 7607 3, 6ʃ— 
Morgens 9 uhr.“ 10, 600 4, 2. 
Mittags 12 uhr.] 10, 34+ 5, 217 
Nachmitt. 3 we 9, 160 5, 4. 
Abends 9 uhr. 7, 62 5, 01 


—— 


Getreide: Preiſe. 
Höchſter. 
Weizen: 1 Kl. 15 Sgr. — 
Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


1 
pf. 1 Rl. 11 Sgr. 9 pf. 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — 
— RI, 27 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. 9 Pf. — RI. 24 Sgr. 6 Pr, 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
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Breslau, den 6. April. 
Niedrigſter. 


Pf. — Rl. 29 Sgr. — Pf. 


r. Lieut. Bendinhauſen a. Berlin. 


Hr. Major von der Marwitz aus 


